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Juni 1923. 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher teinen Anſplruch auf Nachlieferung der Zeitung oder 


Preſtige. 


Die franzöſiſche Regierung hat für ihre politiſchen Hand⸗ 
lungen gegenüber Deutſchland eine Fülle von Gründen an⸗ 
geführt, die einen gemeinſamen Zug freilich 
aufweiſen: daß einjederin irgendeinem Wider⸗ 
ſpruch zu dem anderen ſteht. Man wollte Sach⸗ 
lieferungen von Deutſchland, aber in einer Form, daß dem 
franzöſiſchen Induſtriellen keinerlei Wettbewerb daraus 
erwüchſe. Man wollte, daß deutſche Arbeiter wirklichen Wieder⸗ 
aufbau auf franzöſiſchem Boden leiſteten, aber man witterte 
in der deutſchen Bereitſchaft eine Gefahr und fürchtete die 
friedlichen Gefühle, die aus der einfachen Tat der Hilfe zwiſchen 
Angehörigen beider Nationen erwachſen wären. Man warf 
Deutſchland Zerrüttung ſeiner Währung vor und bekundete 
gleichzeitig ſtärkſtes Intereſſe am niedrigen Stand der Mark, 
da dies der franzöſiſchen Induſtrie die zum deutſchen Inlands⸗ 
preis abzurechnende Kohle dauernd weiter verbilligte. 
Der Einmarſch in das Ruhrgebiet, deſſen 
militäriſchen Charakter man mit prächtigem Mute leugnete, 
wurde zunächſt durch das Bedürfnis nach „produktiven Pfän⸗ 
dern“ motiviert. Als ſich die unproduktive Koſtſpieligkeit 
dieſes Verfahrens deutlich ergab, trat das Bedürfnis nach 
Sicherheit in den Vordergrund der immer wortreichen Argu- 
mentation. Dem Pfänderbedürfnis wird durch die deutſche 
Ergänzungsnote in weitgehender und ſehr ſubſtanzieller 
Form entſprochen. Dem Bedürfnis nach Sicherheit ſoll 
einerſeits durch ſtärkſte völkerrechtliche Garantien genügt 
werden, andererſeits wird nachgerade aller Welt deutlich, 
daß Frankreich zur Bannung ſeiner wenig heroiſchen Furcht 
nichts Verkehrteres tun konnte, als ſeiner Oſtgrenze eine Zone 
des Haſſes, des Raubes und der rohen Gewalt, kurzum der 
Anarchie, vorzulagern. \ 

Von der Gefahr bedroht, daß den Gründen, die zur Ruhr⸗ 
aktion trieben, Genüge getan wird, bleibt dem ſichtbaren 
Frankreich nur ein letztes Mittel zur Verteidigung der wider 
alles Recht eingenommenen Stellung: es weiſt das Ausland 
auf das bedrohte „Preſtige“ hin. Mit dieſem 
Argument nun gibt die franzöſiſche Politi der Gegenwart 

ihr letztes Geheimnis preis; aus den vielen Verkleidungen 
ſchält ſich nicht ein feſter gehaltvoller Kern, nicht ein ſelbſt⸗ 
bewußter wuchtiger Tatwille, ſondern ängſtlich und anmaßend 
zugleich blickt uns die Maske der leeren Eitelkeit e i 
t böſer und ſchlechter Theatrali. . 
Während Tauſende betrogen um Glück und Heimat, 
Geſundheit und Güter, Rhein und Ruhr verlaſſen mußten, 
um die Ingenieure nicht bei ihrer ing⸗niöſen Minierarbeit 
zu ſtören, fordert Frankreich Rückſichtnahme auf ſein Preſtige. 
Was iſt das für ein Schutzobjekt? „Preſtige“ iſt — 
wie eines der verbreitetſten franzöſiſchen Wörterbücher ſagt — 
die alſo „Ulusion opérée par artifice, sortilege“, die durch 
künſtliche Mittel, durch böſen Zauber bewirkte Sinnestäuſchung, 
und in ag Bedeutung die Umnebelung, die im 
Bannkreis der Gefühle und Empfindungen durch den Pomp 
aufrauſchender Worte herbeigeführt wird. 5 
Hat je ein anderes Volk Europas für einen ſo ſeltſamen 
Gegenſtand Achtung und Geltung beanſprucht? Für einen 
Gegenſtand, der weder in das Reich des „wohlverſtandenen 
Eigenintereſſes“, des „heiligen Egoismus“, gehört, noch in 


das Reich religiös oder einfach ſittlich geſtützter Humanität. J 


Darf wirklich die Löſung eines Problems, an dem der Beſtand 
Europas hängt, auch nur einen Augenblick verzögert werden, 
weil die führenden Männer eines einzelnen Staates nicht 


den fittlichen Mut aufbringen, einzugeſtehen, daß fie ſich ff 


in der Wahl ihrer Mittel geirrt haben? 
Deutſchlands Hoffnung, aber auch die Hoffnung der 
Welt, beruht auf dem Glauben, daß hinter der Maske des 
Preſtige, des böſen Wortzaubers, endlich doch das Geſicht 
Frankreichs wieder hervorkommen wird, jenes Frankreich 
das durch Vergangenheit und gegenwärtiges verborgenes 
Sein Anſpruch erheben darf auf die Prädikate ſittlicher Größe 
und Würde. Erfolgt dieſer Durchbruch der moraliſchen Kräfte 
nicht, ſo bleibt Deutſchlands Lage vorerſt kritiſch, Frankreich 
als Kulturmacht aber des Todes durch innere Verfaulung 


ſicher. 
TTT— k.. 


Sejm. ; 


Die Freitagſitzung. 

In der Sejmſitzung am Freitag wurden mehrere Geſetz⸗ 
entwürfe in erſter u kam den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen, 
worauf das Geſetz über die Bildung eines Miniſterial⸗ 
amtes für die Agrarfragen ohne Diskuſſion in dritter 
Leſung angenommen wurde. 

Bei der Erörterung des Antrages des Abg. Herz von der Na⸗ 
tionalen Arbeiterpartei über die Gewährung einer Staatsanleihe 
für den Bau eines Reemigrantenhauſes für pol- 
niſche Rückwanderer aus Deutſchland in Höhe von zehn 
Milliarden, erklärte der Abg. Bigonski im Namen feiner Partei, 
der Chriſtlichen Demokratie, daß er eine Entſchließung einbringen 
werde, in der die Regierung aufgefordert wird, hinſichtlich der 
Sicherung des Lebens und der Güter polniſcher Rückwanderer die 

nötigen Schritte zu unternehmen. Geſetz und Entſchließung wurden 
angenommen. h 

Das Geſetz über den Schutz der Erfindun 
Warenzeichen wurde in zweiter Leſung angenommen. 

Abg. Rüdnicki vom Nationalen Volksverband begründete dann 
ſeinen Antrag über die Erhöhung der Staatsgaran⸗ 
tien für die Kleininduſtrieanleihen auf 2 Milliarden Mark. Der 
Abg. Romowski von der Christlichen Demokratie hält die Höhe 
des Kredits für nicht ausreichend und beantragt eine Erhöhung 


VATER, 


Kammer eine Beileids 


Freiſtadt Danzig habe ſich als 3 


(Poſener 


auf 4 Milliarden. Der Abg. Froeſtig vom Jüdi 


ſchen Klub ſchli 
ſich dem Antrage an. Der Referent Rudnicki 


eßt 
erklärt, daß der 


geblalt 


Ausſchuß die Angelegenheit im April erörtert habe, als der Dollar 


48 000 ſtand. 
doppelung der 
des Abg. Froeſtig, daß die 
teilung der Anleihen benachteiligt werden, 
die Eingaben gleichmäßig erwogen werden, was durch amtliche 
Ziffern beſtätigt werden kann. Bei der Abſtimmung wurde die 
Erhöhung auf 4 Milliarden angenommen. Die dritte Leſung 
wurde vertagt. 
Im Namen des Auslandsausſchuſſes referierte Abg. Kozicki 
über das Geſetz, das den deutſch⸗polniſchen Vertrag 
bezüglich der gemeinſamen Deichverwaltung in der Marienwerder 
Niederung ratifiziert. Es handelt ſich hierbei um die 5 Dörfer, 
die Polen auf dem rechten Weichfelufer auf Grund des Botſchafter⸗ 
ratsbeſchluſſes erhielt und einige Kilometer des Deichs. Da der 
Schutz des ganzen Territoriums vor einer Überſchwemmung der 
Weichſel eine gemeinſame Tätigkeit der dort wohnhaften Be 
kerung erfordert, iſt mit der deutſ 
getroffen worden, die dieſe 
Das Geſetz wurde in zweiter und dritter Leſung angenommen. 
tsorganiſa⸗ 


Abg. Falkowski referie 
Aug. Bote Über die Den kiten dan 
Teilgebiet. Der Redner bitte 
der die Regierung angegangen 
bezüglichen Geſetzes gegenüber 
1 die breußiſche Miniſterialverfügung in Anwendung zu 
ringen. r . 

Abg. Zukawski von 
Dringlichkeitsantrag über die 
löhne und der Beam 


der Sozialiſtenpartei begründete den 
Umrechnung der Arbeiter» 


Ausbruchs des Aetna zu ſenden. 


wurde nach der Rede des Miniſters 


bäre rledigung von zwei Fragen nötig: die L uidation des 
deutſchen Eigentums im ehemals preußiſchen Teil And die Op⸗ 
tantenfrage. Der Abg. Liebermann (P. P. S.) erklärte, daß 
das Expoſe Seydas nichts Neues gebracht habe außer der Neu⸗ 
tralitätserklärung in der Frage Bulgariens. Die Diagnoſe in der 
Danziger Frage ſei richtig. Man müſſe aber abwarten, ob die 
— igen Regierung angewandten Mittel ſich wirklich als erfolgreich 

en. 
den deutſchen Stolz erbittern, werden zu wenig dementiert. Der 
Abg. Reich (jüdiſche Fraktion) erkennt die Notwendigkeit an, 
Freundſchaftsbeziehungen zu Frankreich zu unterhalten. Aber das 
entbindet nicht von der Pflicht, feſtzuſtellen, daß die Ruhrbe⸗ 
E durch Frankreich und Belgien den Zuſammenbruch der 
eutſchen Mark nach ſich og und ſo wider Willen die Urſache 
des Sturzes der polniſchen Mark wurde. Die politiſche 
Einigkeit Polens mit Frankreich ſteht im Gegenſatz zu einem Man⸗ 
gel an Einigkeit der beiderſeitigen Wirtſchaftsintereſſen. Abg. Cho⸗ 
mins ki (Wyzwolenie) beklagt es, daß der Miniſter die Beziehun⸗ 
gen Polens zu den Baltenſtaaten nur 1 oberflächlich behandelt. 
An fen en genommen, hat ihn das Expoſé des Miniſters nicht be⸗ 

Abg. Domherr Klinke (Deutſcher Klub) win di 

Wohltaten des Verſailler Traktates 5 dem an 1 018 Br 
tionalen Minderheiten aufrecht erhalten werden. Wenn genen. 
ſeitige Repreſſalien ſich nicht vermeiden ließen, ſo müſſen in jedem 
Falle deufſche Bürger oder Optanten entfernt werden, aber nicht 
polniſche Bürger deutſcher Nationalität. Die letzte Ausweiſung 
von zwölf 2 hat ungeheuren Schaden in den Gemeinden 
Ne und man kann ſich nicht wundern, wenn die Geſchã⸗ 
5 ſich um Gerechtigkeit an den Völkerbund wenden. Was die 
Liquidation deutſchen Eigentums betrifft, ſo iſt der Redner für 
ken nen Seuiſcher ane da 9 77 durch eine Verſchiebung die⸗ 
en en wurde, DIE der Meinung find, fie würden 


% bg, Rudzygski (Wyzw.) erklärt es für nötig, die Di 
kuſſion über die . vor dem Plenum in ne 
J Ausland herrſcht Mißtrauen gegen die Regierung, die auf 
Grund des Geheimpaktes zwiſchen den Parteien der Mehrheit ent⸗ 
ſtauden ait. 1 Stefan Dabrowski (Chriſtl.⸗Dem.) lenkt die 
Aufmerkſamkeit darauf, daß das Säbelraſſeln in der Beziehun zu 

g in Polen nur ein Zeichen der Ungeduld mancher Sitöpfe 

unter den gegenwärtigen außergewöhnlichen Bedingungen iſt. Die 
Dar { entrum für die nati iſti 

Bewegung, die eine Wiederkehr der Gohensslern al e Nee 


re 


eben. Dort würden in 70 Vereinen, wie auch in O j 
iegeriſche . Wach wn "gegen Polen und die ten Don 
troffen. Abe, Wachowia f (N. P. R.) weiſt darauf hin, daß die 


Polen im Deutſchen Reiche beſſer behandelt werden als die Polen 
in Danzig. Die Liquidation 1 deutſchen Güter in Ausführung 
des Perſailler Vertrages iſt trotz des einſtimmigen Sejmbeſchluſſes 
im März . 8 nicht begonnen. 120 000 Hektar warten auf die 
Liquidation. In Pommerellen befinden ſich 50 Prozent des Groß⸗ 
grundbeſitzes Me Händen von deutſchen Beſitzern, die nur einen 
ganz geringen Teil der Geſamthevölkerung darſtellen. Das e aupt⸗ 
Liquidationsamt und auch das Poſener ſind hier nicht ohne Schult. 
Der Redner fragt, ob der Minister in der Vollverſammlung des 
Sejm angeben möchte, was die 9 egierung vorgenommen hat, um 
die Liquidation zu erledigen. 3 

Nach Schluß der Veiprehung erſtattete der Abg. Stronski 


gen und Bericht über die Erſchwerungen, die 5 Bürgern in Danzig 


auf dem Gebiete des Handels und der In 
und ſchloß mit einem diesbezüglichen Ankrage. 
ſtimmig angenommen und dem Abg. Stronski 
Vollverſammlung des Sejm übergeben. 
———ę ä - v— 


uſtrie gemacht werden, 
Dieſer wurde ein⸗ 
das Referat vor der 


ſind unbegründet, weil 


Jetzt verlangen die Redner mit Recht eine Ver⸗ 
damals beſchloſſenen 2 Milliarden. Die Vorwürfe 
jüdiſche Nationalität bei Ver⸗ 


} ſidiums 


ie Gerüchte über eine Beſetzung von Danzig, welche x 


— 


— 
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in deutſcher Währung nach Kurs. 


Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Miniſterrat. 

Der Miniſterrat beſchloß in ſeiner Sitzung vom 21. Juni 

über den Antrag des Präſidenten des Haüptliquidationsamtes 
in Sachen der Wiederzueignung der Güter aus dem Nachlaß der 
Sulkowskis; 8 

über den Antrag des Leiters des Geſundheitsminiſteriums 
betreffend Verlängerung der Tätigkeit des außerordentlichen Haupt: 
kommiſſars für den Kampf gegen Epidemien; 
über den Geſetzentwurf über die zuläſſige Ordnung der Ab: 
züge von der Beſoldung der Willtärperfonen; 

über den Antrag des Kriegsminiſters in Sachen der Zulage 
zur Beſchaffung der Uniform für die zu Unterleutnants (Pod⸗ 
porucznich) ernannten, ſowie der zurückzahlbaren Vorauszahlung 
auf die Beſoldung; 

über den Entwurf einer Novelle zu den Vorſchriften über die 


5 
Über den Antrag des Schatzminiſters in Sachen der Anderung 
des § 106 des preußiſchen Geſetzes vom Jahre 1883 über die all⸗ 
N Landesverwaltung betreffend die Erhöhung der Prozeß⸗ 
oſten bei dem höchſten Verwaltungsgericht (Najwyzſzy Tribunaf 
Adminiſtracyjny); 
über den Antrag des Handelsminiſters betreffend Erteilung 
einer Konzeſſion an die Aktiengeſellſchaft Jarmark Födzki, der das 
Recht erteilt wird, auf dem Gebiete der weſtlichen Wojewodſchaften 
ein . ruwajgcy“ (Art Meſſe) zu halten; 
über den Antrag des Handelsminiſters in Sachen der Ge⸗ 
bühren bei der Erteilung von Bergwerksberechtigungen; } 

‘. über den Antrag des Miniſters der öffentlichen Arbeiten um 
Erhöhung der Geldſtrafen wegen Übertretung der Vorſchriften der 
Waſſerverordnung; 

über den Antrag des Eiſenbahnminiſters auf Abtretung von 
Eiſenbahngelände in Skolypko. 

Ferner wurde in der Sitzung des Miniſterrates die 
pe des Finanzminiſters über die im Kampfe mit der Valuta⸗ 
pekulation wandten Mittel angehört. Dieſe Mittel wurden 
gebilligt, und der Miniſterrat A ſich für ihre weitere konſe⸗ 
quente Durchführung aus. f | 


Republik Polen. 


Perſonalveränderungen in Warſchau. 

Zum Chef des Preſſebureaus des Miniſter prä 
wurde der frühere Direktor der Agencja Wſchodnia 

Kazimierz Marjan Morawski ernannt. 

Der neue Sparkommiſſar beim Miniſterats⸗ 
präſidium, der frühere Lubliner Wojewode Stanislaw 
Moskalewski, übernahm am Freitag ſein Amt. f 

Der neue Berliner Geſandte 


Kazimirz Olſzewski wird nach einem mehrtägigen Aufenthalt in 


r Be chluß geſa t, ich in der Di fu i on de Dresden nach Berlin reiſe n, um dort dem Reichspräſidenten ſeine 
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Wiedereröffnung der Warjchaner Börfe, 


Das Finanzminiſterium ordnete am Freitag die Wieder 
aufnahme der Valutennotierungen an der War⸗ 
ſchauer Börſe an. Die Wiedereröffnung der Valutabörſen in 
der Provinz ſoll bald folgen. 

Konſtituierung einer Deviſenkommiſſion. 
Am Freitag konſtituierte ſich die Deviſenkommiſſion folgender 
maßen: Departementsdirektor Statkiewicz. Direktor Karpinski von der 
polniſchen Reichsbank, der Direktor der Bank Handlowy Scigalsti, 


der Direktor der Bank en Spolek Zarobkowych Hofmann und 
der Direktor der Bank Diskontowy Halperin. 


Reviſionen. 
In den Danziger und Kattowitzer Zügen wurden am Freitag in 
Warſchau Reviſionen vorgenommen. f 


Flucht der Spekulanten. 
Die „Gazeta Gdanska“ will wiſſen, daß infolge der Reviſionen 
und Verhaftungen von Valutaſpekulanten in Warſchau und anderen 
Städten viel verdächtige Perſonen nach Danzig kommen. 


Beratungen der oberſchleſiſchen Induſtriellen 
finden in Kattowitz ſtatt, die von ſeiten des Akziſendeparte 
ments Dr. Glowacki führt. Auch der Abg. Korfanty ſpielt 
eine große Rolle. Die Induſtrie ſoll gemäß Vertrag dem Fis⸗ 
kus 50 Prozent der Auslandsvaluten aus dem Kohlen, Brikett 
und Chemikalienexport, 25 Kg aus dem Eiſenexport und 20 
Prozent aus dem Zink⸗ und Bleiexport zur Verfügung ſtellen. 
Der Reſt geht auf Rechnung der Exporteure unter der Bedingung, 
daß die Disposition in ihrer Hand bleibt. Die Regierung ſoll als 
Gegenleiſtung Erleichterungen bei der Warenausfuhr ge⸗ 
währen. Die Induſtrie ſtellt die Forderung, bei den Verhandlungen 
mit den Deutſchen Erleichterungen hinſichtlich der Ein- und Aus⸗ 
fuhr, Differentialiſierung der Tarife, Vermehrung der Vertretung 
im Zollkomitee und Handelsrat und Herabſetzung der Kohlenſteuer 
beim Export für Zwecke der Zinkinduſtrie und der metallurgiſchen 
Induſtrie zu erwirken. 5 


2 — 
Deutſche Urteile über die polnischen Maſtnahmen. 

Zu den letzten Finanzmaßnahmen der polniſchen Regieru 
ſchreibt die 5 Zeitung“: Die Maßnahme ndes Mi 
niſters Grabski ſind ſchärfer als alle Maßnahmen, die nach 
dem Kriege gegen die Spekulation getroffen wurden. Sie ſind 
ſchärfer als das berühmte Syſtem des Miniſters Raſchin 
in der Tſchechoflowakei und ein Beweis für den ſtaxken Willen der 
polniſchen Regierung, die Finanzverhältniſſe des polniſchen Staates 
zu klären und nichts zum Schutze der bedrohten Valuta zu unter ⸗ 
laſſen. Auch in Deutſchland finden gegenwärtig Beratungen 
über das Vorgehen gegen die Valutaſpekulation ſtatt, aber dieſe 
Beratungen ſtehen in einem gewiſſen Gegenſatz zu den polni⸗ 
ſchen Methoden. In Warſchau hat man viel Behendigkeit, aber 
auch zugleich rückſichtsloſe Härte und Energie gezeigt, während in 
Berlin größere Gründlichkeit der Vorbereitungen, dafür aber 
Mangel an Energie am Platze iſt. 

Die „B. Z. am Mittag“ ſchreibt: Während man ſich in 
Polen im ſtillen und raſch zu ſehr radikalen Schritten entſchloſſen 
hat, dauern in Deutſchland die Beratungen ſchon zwei Wochen, 
und die Maßnahmen, die getroffen werden jo en, werden vor 
ihrer Inkraftſetzung verſchiedenen intereſſierten Faktoren zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt, ſo daß infolgedeſſen die Möglichkeit beſteht, 
daß Entſcheidungen getroffen werden, die den beabſichtigten Erfolg 
von vornherein paralyſieren. 


an England. 


Reuter erfährt, daß weder in britiſchen, noch in franzöſiſchen 
gi unterrichteten Kreiſen irgend etwas davon bekannt iſt, daß eine 
rwiderung auf den britiſchen Fragebogen von Frankreich oder Belgien 
unmittelbar bevorſtehe, und daß keinerlei Anzeichen vorhanden 
ſeien, welches die Natur der Antwort ſein werde. In bezug auf 
Belgien ſei es nicht einmal ſicher, ob überhaupt eine Antwort 
eiſorderlich ſel. da der Fragebogen nach Bruſſel nur zur Inſormation 
geſchickt wurde. 


Allem Anſchein verhandeln die franzöſiſche 
und die engliſche „ er ſt über den Inhalt 
der franzöſiſchen Antwort im geheimen, ehe dieſe ihre 
endgültige Form erhält. Auf dieſe Weiſe ſoll wieder einmal die 
Fe „Einigkeit der Verbündeten“ der Welt vorgeführt wer⸗ 

n, von der Europa 44 N im Grunde wenig Nutzen hat. Eng⸗ 
land ſcheint einen ſtarken Druck auszuüben, daß Frankreich ſeine 
Bedingungen ermäßigen ſolle. Poincarxs ſcheink den Anfang mit 
derart gen, freilich nur ganz geringen Zugeſtändniſſen zu machen. 
Die fran 0 chen Erwägungen ſind noch nicht eee Die 
in franzöſiſchen Zeitungen re nnahme, daß Deutſch⸗ 
laud an direkten Verhandlungen mit er 
denke, iſt durch die deutſche Regierung dementiert worden. In 
dieſen Andeutungen iſt ein franzöſiſcher Wunſch zu erblicken. 

Für Deutſchland iſt es jedoch das beſte, die Antwort abzu⸗ 
warten und fie nicht vorher durch übereilte Schritte zu ſchädigen. 
Nach der Meinung 975 kompetenter diplomatiſcher Perſönlichkeiten 
iſt die Lage nämlich ſo, daß die Haltung der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung in der Ruhrpolitik von keinem anderen Aliierten, auch 
nicht mehr von Belgien, bedingungslos gebilligt wird. Poincaré 
verſucht durch unweſentliche nne in neben⸗ 
en Bl die politiſche Einigkeit wieder herzuſtellen, aber 
m der ptſache kann und will er nicht nachgeben. Ob 50 000 
oder nur 80 000 Soldaten das Ruhrgebiet beſet halten, oder ob 

ir Beamte und Arbeiter, welche im franzöſiſchen und belgiſchen 

ienſt tätig ſein wollen, „individuelle“ Straferlaſſe und Vergünſti⸗ 
gungen gewährt werden ſollen, wie die Blätter melden, iſt für die 
wirkliche Löſung der durch die Beſetzung geſchaffenen Schwierig⸗ 
keiten von keiner Bedeutung. So lange nicht eine volle Um» 
neſtie aller im ang widerrechtlich Beſtraften die Bevölke⸗ 
rung beruhigt, und ſo la nicht dem gewaltſamen Aus beu⸗ 
tungs ſyſtem, den Beſchlagnahmungen und den Ne» 

uiſitionen ein Ende bereitet wird, 155 an eine nützliche Ver⸗ 
andlung nicht zu denken. Dies iſt nicht bloß die deutſche, ſondern 
auch die engliſche Meinung. 

Sogar in franzöſiſchen Zeitungen wird in lichten 
Augenblicken zugegeben, daß ek „Niederlage“ 
den Meparationäforderungen keinen praktiſchen Ruben 
bringen kann. s Blatt, das am kräftigſten für die Ruhrpolitik 
Kann hat und noch arbeitet, der „Temps“, hat erſt vor zwei 

n ganz richtig e t, daß 1744. eine Kapitulation 
des . en Volkes noch nicht eine Gold⸗ 
mark in die Reparationskaſſe liefern würde. 
Die engliſche Regierung aber iſt der * te eine Verſtän⸗ 
digung erzielt werden muß, die bei aller hrung der Rechte 
Frankreich! die Möglichkeit ers Eingriffe 
in das Leben Deutſchlands verhindert. Läßt ſich 
eine Hic Verſtändigung nicht erreichen, dann wäre, ſo ſagte ein 
a er ee a leren gf ai der 1 

er als ein heu uſammengehen! Wenn Deu 
bach en A muß Deutſchland leben.“ 


es gelingen wird, in den di lomati Verhandl. N 

die, wie betont wurde, von ſäninchen Verbünde en ba 1155 
ne jede Schärfe geführt wurden, He 

nnen, muß deu 

ſoll aber 


Der Londoner Berichterſtatter des „Echo de Paris“ meldet, 
man ſpreche von einer offiziellen Reiſe der Führer der engliſchen 
Arbeiterpartei nach dem Ruhrgebiet. Dieſe beabſichtigten, nach 
ihrer Rückkehr einen offiziellen icht über die Lage zu erſtatten. 


Verſtärkung der franzöſiſchen Propaganda. 

In der Senatsſitzung vom 20. d. Mis. wandte ſich Senator 

5 venel hefli die de anda und rt 
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Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 


(2. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
Wirklich? Nun, dann werde i De noch einmal Gnade 
en lafſen müffen. Aber beinahe hätte ich Sie 


für Hedi erge 
nicht wiedererkannt, Gräfin, Sie — Sie —. „Haſſo wurde 
rot und ſchwieg, doch ſeine Blide redeten deutlicher als Worte. 
Marianne lachte ein klein weni 
das kommt davon, wenn man ſich A wenig um feine Nach⸗ 
barn kümmert; ſeit mehr als einem halben Jahr find Sie im 
zen Kind noch nicht einmal haben Sie den Weg nach Clanitz 
gefunden!. 


„Die Schuld 1 wirklich nicht an mir, Gräfin, Sie 
wiſſen ja, erſt der Tod meiner Eltern und dann die Bewirt⸗ 
aftung des großen Gutes, ich habe kaum einmal eine freie 
nute, und heute iſt es erſtemal, daß ich wieder zur 

Büchfe gegriffen habe, um einen Küchenbock zu ſchießen.“ 

8 O weh, da tut es mir doppelt leid, daß wir Ihnen die 
Pirſch geſtört haben, aber wenn „Lump“ Rehwild in Anblick 

bekommt, dann iſt er nicht zu halten, und vor Grenzſteinen 
hat ex nun ſchon gar keinen Reſpekt. Sehen Sie bloß, wie 
er ſich jetzt lieb Kind macht, damit wir nicht allzu ſtreng mit 
ihm ins Gericht gehen!“ | 
Der Dackel hatte ſich auf den Rücken gelegt und ſchnappte 
As. nach einer Hummel. Haſſo lachte. „Ja, jo ein Krumm⸗ 
bein ift der geborene Humoriſt, und man kann m wirklich 
nicht böſe ſein. Wer einen Teckel perhaut, iſt imſtande ſeine 
eigene Großmutter zu verprügeln.“ 
„Nun eben,“ meinte das junge Mädchen voll Überzeugung, 
„das ſage ich auch immer, wenn Väterchen zankt.“ 
Darf ich mich erkundigen, wie es Ihrem Herrn Vater 


a „Gott, Herr v. Redern, es iſt immer noch dasſelbe. Er 
et im le und 0 mit ſich und der Welt unzu⸗ 


geht 


en. Der Armſte hat auch ſo wenig e und wenn 
e 


nicht manchmal Oberförſter Sauer aus Oberheide zu einer 
Partie Eskarté herüberkime, dann ließe ſich das ganze Jahr 
über kein Menſch in Clanik blicken.“ 5 


* 


verzögerung der Antwort Frantreichs Der eigenfinnige Standpunkt Frankreichs. 


verlegen: „Sehen Sie, 


Die amtlichen Stellen ſcheinen über den Inhalt der Ankwort 
ſchon vollkommen informiert zu fein, Die Informationen der 
Zeitungen bekunden übereinſtimmend, daß die Antwort im Ton 
ſehr freundſchaftlich, in der Sache ſelbſt aber ſehr 
„feſt“ gehalten ſei. Nach der „Weſtminſter Gazette“ ſcheint die 
franzöſiſche Antwort folgende Hauptzüge zu enthalten: 

1. Es werde feſtgeſtellt, daß die von Deutſchland angebotenen 
Garantien ungenügend ſeien und durch produktive Pfänder erſetzt 
werden müßten. 

2. Frankreich lehne alle Verhandlungen ab, ſolange der Wider⸗ 
ſtand Deutſchlands andauere. 

8. Sobald der deutſche Widerſtand eingeſtellt ſei, ſeien Bel⸗ 
gien und Frankreich bereit, zu ihrem urſprünglichen Plan einer 
„friedlichen“ Beſetzung zurückzukehren. 0 

4. Solange Deutſchland nicht kapituliert habe, würden die 
gegenwärtigen Maßnahmen nicht nur fortdauern, ſondern ſogar 
noch verfehdeft werden, fo daß fie für die Bevölkerung unerträglich 
werden müßten. 

Aus den Mitteilungen des genannten Blattes ergibt ſich weiter⸗ 
. daß Frankreich als Garantien die Kontrolle der Zölle, der 

iſenbahnen und der Induſtrie vorſchlägt, wobei allerdings nicht 
erſichtlich iſt, ob es im letztgenannten Falle nur um die ſtaatlichen 
Betrieb handeln würde oder ob auch an eine Kontrolle der Betriebe 
der privaten Induſtrie gedacht wird. 

Zweifellos hat es Paris jedoch in erſter Linie auf die Eiſen⸗ 
bahnen abgeſehen. Die gegenwärtige Kontrolle der Ruhreiſen⸗ 
bahnen ſoll als Muſter für die Internationaliſierung der Eiſen⸗ 
bahnen des ganzen beſetzten Gebietes dienen. Frankreich ſoll 
weiterhin bereit ſein, die verhafteten Deutſchen zu 
entlaſſen, falls fie ſich verpflichten, den neuen 
Stand der Dinge anzuerkennen. 

Die „Weſtminſter Gazette“ will endlich erfahren haben, daß 
dieſe franzöſiſche Antwort in London als eine 
ſtarke Annäherung an den engliſchen Standpunkt betrachtet werde, 
doch dürften die Dinge in Wirklichkeit umgekehrt liegen: durch 
Anerkennung der franzöſiſchen Forderungen würde England ſeinen 
Standpunkt verlaſſen und ſich dem franzöſiſchen anſchließen. Da⸗ 

gen 9555 die Informationen des „Daily Telegraph“, daß die 
ranzö 17 Antwort allem Anſchein nach noch weil von dem 
AH chen Standpunkt entfernt fet, beſonders auch 
hinſichtlich der Eiſenbahnen. a 

Die „Times“ n ſich erſt heute veranlaßt, darauf aufmerk . 
ſam zu machen, daß ſich Deutſchland in ſchneller Entwicklung einem 
wirtſchaftlichen und fozialen Chaos nähere. Wenn 
die Entwertung der Mark, die ſich durch künftige vorübergehende 
Maßregeln nicht aufhalten laſſe, weiter fortſchreite, ſo werde die 
Frage bald nicht mehr dahin gehen, ob von Deutſchland überhaupt 
noch Reparationen zu erhalten ſeien oder nicht, ſondern Deutſch⸗ 
land werde ähnlich wie Rußland der Wohltätigkeit der ganzen 
Welt zur Laft fallen. 


Todesurteil gegen Goerges. 


Das franzöſiſche Reviſionsgericht hat am 21. d. Mts, den An⸗ 
auf Revſſton des gegen den Landwirtſchaftslehrer Goerges 
erlaſſenen Urteils des Mainzer Kriegsgerichts verworfen A* 
durch das Urteil beſtätigt. 


Daß ganz Deutſchland in der Verurteilung des franzöſiſchen 
Vorgehens einig iſt, geht aus Außerungen des „Vorwärts“ her⸗ 
vor. Er ſchreibt: Goerges hatte ein Sprengattentat auf einen 


Bahnkörper unternommen und iſt 8 Tat iſt Gn N 
utſchen e. 


urteilen, aber darüber zu richten, iſt Sache der 
Die Vollſtreckung des surteils wäre eine Untat, die einen 
wahren Sturm der Gntrüftung in land hervor⸗ 


ch 
rufen würde. Soll durch derartige rechtswidrige und unmenſchliche 
Gewalturteile der ſchmale Pfad der Verſtändigung blockiert werden!“ 


Die Wahrheit über das Geſtändnis von Görges. 
„Die „Frankfurter Zeitung“ teilt gegenüber den wider⸗ 
erg ee! 2 der Preſſe über die Umſtände, unter denen 
nzöſiſche Kriegsgericht in Mainz das Todesurteil über den 
feneen Ingenieur Paul Görges gefällt hat, mit: Der Vater und 
er Bruder des Verurteilten, in Begleitung des Pfarrers Förſter 
aus Hundisburg bei Magdeburg, haben Görges am Sonnabend im 
Gefängnis beſucht und konnten ſich mit ungehindert zwei 
Stunden unterhalten. Sie vernahmen von dem Verurteilten ſelbſt, 
er aus freiem Antrieb das Geſtändnis abgelegt habe, das 
Attentat gegen die Rheingönheimer Eiſenbahnlinie ngen z 
— G — — iſt ruhig und gefaßt. Sein Bruder bleibt in ſeiner 
he in Mainz. 

„Da werde i 
nigſt 8 

„Oh, — damit würden Sie Väterchen eine große Freude 
machen, Sie glauben ja nicht, wie einſam es oft hier iſt.“ 

Haſſo blickte das junge Mädchen verſtohlen von der Seite 
an. Bildhübſch war ſie und dabei ſo natürlich, ſo ungezwungen, 
kein denn verwöhntes, verzärteltes Nervenbündel wie die 
Großſtadtdamen, die vermutlich Zufälle bekommen würden, 
wenn man ihnen zumuten wollte, vor Tau und Tag im Walde 
ane 

„Machen Sie oft ſolche Morgenſpaziergänge, Gräfin?“ 

„Ja, faſt täglich, es gibt ja auch nichts Schöneres, als 
dieſe ftillen Stunden, wenn die Natur erwacht und noch ber 
Tau auf allen Blüten und e liegt. Und ganz beſonders 
die Grenzwieſe liebe ich,“ Marianne lächelte, „allerdings 
mehr aus praktiſchen Erwägungen, denn drüben, auf unſerer 
Seite, wachſen weit und breit die beſten Champignons.“ 

„Ah, — das hätte ich früher wiſſen ſollen,“ ſagte Redern, 
wobei die Frage offen blieb, ob er damit das Vorkommen 
der ſchmackhaften Edelpilze oder die Vorliebe des jungen 
Mädchens für die Clanitz⸗Rhenaer Grenze meinte. 

Marianne ſchien jedenfalls anzunehmen, daß Haſſo das 
Vorkommen des Champignons meine; denn ſie meinte im 
unbefangenſten Plauderton: „Wollen Sie einmal ſehen, 
wieviel ich heute ſchon geſammelt habe? Ein ganzes Körbchen 
voll, o — und dort, neben dem Reiſighaufen, ſteht noch ein 
prächtiger Kerl, den muß ich unbedingt mitnehmen!“ 

Sie bückte ſich, aber plötzlich fuhr Marianne mit einem 
leichten Aufſchrei zurück: „Au — pfui, die garttige Schlange!" 

Im Nu ſprang Haſſo zu. Eine Höllennatter, die ge⸗ 
fährlichſte Abart der Kreuzotter, ringelte ſich ziſchend im 
Graſe und ſuchte das ſchützende Reiſig zu erreichen, doch 
Nedern hatte ſchon einen am Boden liegenden Aſt ergriffen. 
und ein wuchtiger Hieb ſauſte auf das giftige Reptil nieder. 
Das junge Mädchen war leichenblaß Fe und lehnte 

ich an den Stamm der einzelnen alten mit 

tehenden Eiche. 12 
„Um Gotteswillen, Gräfin, ſind Sie gebiſſen worden?“ 
„Ja — ich glaube,“ Marianne wies auf eg tinaige, 
rote Pünktchen, die dicht oberhalb des Handgelenkes ſichtbar 
waren. 5 
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ch mich beeilen, den ſchuldigen Beſuch schien 


en in der Wieſe 


Proteſte der Schweizer Regierung wegen 
Erſchießung eines Schweizer Bürgers. 

Bei den Ausſchreitungen der zügelloſen franzöſiſchen 
Soldaten nach der Tötung zweier franzöſiſcher Feldwebel wurde 
ein ſchweizeriſcher Staatsangehöriger ungeachtet 
feiner Proteſte erſchoſſen. Ein erſter Bericht des ſchweizeriſchen 
Konſuls in Düſſeldorf über die Erſchießung des Schweizers Schlee 
in Dortmund iſt beim politiſchen Departement eingetroffen. Er 
enthält die unterſchriftliche Beſtätigung der bereits bekannten Dar⸗ 
ſtellung über den Verlauf der Dinge durch die Dame, mit welcher 
Schlee an dem kritiſchen Abend promenierte. Das politiſche De⸗ 
partement iſt bei der franzöſiſchen Regierung durch 
Vermittlung der Geſandtſchaft in Paris vorſtelliggewordenz 
es hat eine ſtrenge Unterſuchung verlangt und Schadens⸗ 
erſatzforderungen geſtellt. 


Eine Schieſſerei in Mannheim. 

Donnerstag nacht kurz nach 2 Uhr kam es im Jungbuſch⸗ 
Viertel zu einer Schießerei der Franzoſen. Mehrere Perſonen 
ſollen durch die Schüſſe verletzt worden ſein. Die Mannheimer 

olizeidirektion gibt über die Vorfälle folgende Darſtellung: „In 
der Nacht vom 20. zum 21. Juni zwiſchen 1 und 2 Uhr hielten 
ſich zwei franzöſiſche Soldaten in einem Hausein⸗ 
ang im unbeſetzten Mannheimer Stadtgebiet auf und über⸗ 
flelen mit vorgehaltenem Revolver und „Hände 
hoch“ die Vor übergehenden und durchſuchten ſie 
nach Geld. Soweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, wurde 
Be einer Frau und einem Kaufmann das Geld geſtohlen. Eine 
olizeiftteife, die ſich zum Tatort begab, verwies die Franzoſen ing 
beſetzte Stadtgebiet. Der eine der beiden Soldaten zog darauf 
ſofort ſeinen Revolver und bedrohte die Beamten, während 
der andere auf der Flucht mehrere Schüſſe auf die Polizei 
abgab. Nachdem ſich die Franzoſen ins beſetzte Gebiet zurückge⸗ 
zogen hatten, eröffneten ſie von dort aus ein regelrechtes 
Schützenfeuer auf die Polizeibeamten, welche dasſelbe er⸗ 
widerten. Ein Polizeibeamter wurde hierbei durch einen Quer: 
ſchläger verletzt. Nach dem Vorfall patrouillierten franzöſiſche Sol⸗ 
daten bis weit ins unbeſetzte Mannheimer Gebiet hinein. Eine 
Unterſuchung des Vorfalles iſt im Gange. Zu dieſen Ausſchreitun⸗ 
en wird noch folgendes bekannt: Die beiden offenbar betrunkenen 
Eoldaten verlangten im Mannheimer Jungbuſchviertel nach der 
Polizeiſtunde Einlaß in verſchiedene Wirkſchaften. Als ihrer Auf⸗ 
forderung nicht glatt entſprochen wurde, zertrümmerten ſie die 
proße a eines Reſtaurants und beſchimpften die Wirtsleute 
in der übelſten Weiſe. In einer anderen Wirtſchaft drangen fig 
ſogar in die Privatwohnung der Wirtsleute ein. 8 


Zwei belgiſche Poſten erſchoſſen. 

Aus Recklinghauſen wird gemeldet: Am 21. d. Mts. früh find. 
in Marl an der Lippebrücke, die das beſetzte Gebiet mit dem unbe⸗ 
ſetzten Deutſchland verbindet, zwei belgiſche Poſten von 
unbekannten Tätern erſchoſſen worden. Ein anderer 
belgiſcher Wachtpoſten wurde durch Schüſſe ſchwer verletzt. Die 
Beſatzungstruppen haben das Gebiet in der Umgebung der Brücke 
ſtark abgeſperrt, die Straßenbahnen ſtillgelegt und den Telephonverkeh⸗ 
geſperrt, ſo daß nähere Einzelheiten nicht zu erfahren ſind. 


Schwierigkeiten der Kabinettsbildung 


in Belgien. 


Es iſt immerhin bezeichnend, daß 1 — eine Woche nach dem 
belgiſchen Miniſterſturz, rechtsſtehende — eitungen, wie der 
„Figaro“, zum erſten Male mit der Möglichfeit rechnen, daß es 
Theunis vielleicht doch nicht gelingen werde, ein Miniiterium 
zuſammenzubringen. Der allgemeine Eindruck in Belgien iſt 
der, daß Theunis nur noch recht wenig Ausſicht auf ein Gelingen 
feiner Aufgabe hat. Niemand kann im Augenblick vorgusſagen, 
auf welche Weiſe die augenblickliche Kriſts gelöſt werden wird. 
Übrigens hat der franzöſiſche Botſchafter in Brüſſel in den letzten 
Tagen ſeine Regierung wiederholt auf dieſe Entwicklung der Dinge 
gufmerkſam gemacht. Er hat auch betont, daß die Frage der 
Flamiſierung der Univerſität Gent für die belgiſche Regierungs⸗ 
kriſe von weit geringerer Bedeutung ſei als vielmehr der Wunſch 
weitſchauender belgiſcher Politiker und Wirtſchaftler, endlich ein⸗ 
mal zu ſehen, welche Ziele mit der Ruhrbeſetzung verfolgt werden 
und welches tatſüchliche Ergebnis davon noch zu erwarten iſt. 


auf die verwundete Stelle, und während Marianne leicht 
Ai a ſaugte er mit aller Lungenkraft die Biß 
elle aus. 

So, das hätten wir geſchafft, die größte Gefahr iſt glücklich 
vorüber, aber wir wollen doch lieber keine Vorſichtsmaßregel 
außer acht laſſen, es ift nur gut, daß 5 auf ähnliche Situation 
vorbereitet bin.“ Damit ftreifte er ohne weiteres den Armel 
in die Höhe. 

„Um Gotteswillen,“ das junge Mädchen ſah ihn aus 
großen, verängſtigten Augen ganz erſchreckt an, nun haben Sie 
ſich womöglich vergiftet!“ 

„Ach wo!“ Haſſo lachte: „Ich habe ja das Blut ſchleunigſt 
ausgeſpien, das tut mir nichts, und im übrigen, ich bin wohl 
den ein Dutzendmal Mb en worden, da wird man mit 

er Zeit immun gegen die Wirkung des Giftes.“ 

Redern riß ſein Taſchentuch in zwei Streifen und holte 
dann ein Päckchen, das ein violettes, kriſtalliſches Pulver 
enthielt, aus der Joppentaſche. Fortſetzung folgt.) 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


Theaterwettbewerb für Deſſau. Zu einem engeren Wettbe⸗ 
werb um Entwürfe für einen Theaterneubau in Deſſau an Stelle 
des Friedrich⸗Theaters, das im Jahre 1922 durch Feuer vernichtet 
wurde, find jetzt vier deutſche Archſtekten aufgefordert worden: 
Martin Dülfer in Dresden, Max Littmann in Mün⸗ 
chen, Albin Müller in Darmſtadt und Bernhard Seh⸗ 
A in Berlin, Den Bewerbern find zwei Plätze zur Verfügung 
geſtellt worden: der Platz des alten Hauſes in der Kavalierſtraße 
und ein Gelände am Kaiſer 

Deutſche volkstümliche 
Aachener Stadttheaters, im R 
einen Aufführungszyklus deutſcher Dramen und Opern unter Mit⸗ 
wirkung erſter Künſtler aus dem Reiche zu veranſtalten, mußte 
wegen erneuter Verkehrsſchwierigkeiten aufgegeben werden. Statt 
deſſen findet in der letzten Juniwoche eine „Deutſche volkstümliche 
Woche“ mit eigenen Kräften ſtatt, die zu billigſten Preiſen eine 
Geſamtaufführung des „Ring“, eine Rattan des 
„Urfauſt“ und des vor er hier zur Urauffü 
menen Schgefferſchen „Demetrius“ vorſieht. 


bab, 7 
Woche in Aachen. Der Plan des 
bmen einer „Deutſchen Feſtwoche 


hrung gekomm 


» no 


Austreibung aus der Heimat. 


Aus Gerolſtein i. d. Eifel veröffentlicht das „Berliner 
Tagebl.“ folgenden Privatbericht über die Ausweiſung der 
dortigen Eiſenbahner. d 
7 Schon ſeit längerer Zeit waren die zahlreichen Eiſenbahner 
bier aus ihren Wohnungen vertrieben worden und hatten ein be⸗ 
ſcheidenes Unterkommen in Notquartieren gefunden. Am Freitag, 

den 8. Junt, wurde morgens 4 Uhr der ziemlich ausgedehnte Ort 
von Schwarzen umſtellt, Patrouillen durchzogen die Straßen, 
und es wurde bekannt gemacht, daß die 156 Eiſenbahner ſich auf 
dem Bahnhof einzufinden hätten. Gleichzeitig wurde angedroht, 
daß beim Ausbleiben des einen oder andern die Bewohner des be⸗ 
treffenden Hauſes als Geiſeln feſtgenommen würden. So war 
an ein Entkommen nicht mehr zu denken. Nach dem Abtransport. 
der Männer wurde den Familien aufgegeben, ſich abends 6 
Ahr am Bahnhof zu ſtellen. Dort ſpielten ſich herzzerreißende 
Szenen ab. Ausgewieſen wurde unter anderem: eine Frau 
mit zehn kleinen Kindern, eine, die drei Tage borher 
niedergekommen war, eine weitere, die vier Tage vorher Zwillinge 
geboren hatte. Die Menge harrte in ſtrömendem Regen des Ab⸗ 
Transports, und wer nicht ſchnell genug den Anordnungen der 
Peiniger nachkam, wurde mit dem Gewehrkolben bearbeitet. Die 
Geiſtlichen beider Konfeſſionen hatten ſich auf dem Bahnhof ein⸗ 
gefunden und ſpendeten den verzweifelten Frauen, und Kindern 
Troſt. Der Zug konnte die Menge der Ausgewieſenen nicht faſſen, 
an 600 blieben zurück und wurden ſpäter nach Köln abtransportiert, 
Der erſie Transport ging über Trier und Koblenz. Auf der ganzen 
Nahrt, die bis Sonntag dauerte, durfte niemand den Wagen ver⸗ 
laſſen, nicht einmal um Waſſer zu holen. Erſt in Koblenz wagten 
es einige Schwarze, menſchlicher als die weißen Soldaten, Waſſer 
an den Zug zu bringen. Infolge des Genuſſes der kalten und 
zum Teil ſauer gewordenen Milch erkrankten viele der kleinen 
Kinder und mußten bei der Ankunft in Fulda dort zurückbleiben. 
Die Erwachſenen erhielten erſt am Sonntag die erſte warme Mahl- 
geit. Unter einem früheren Transport befanden ſich auch an dem 
Maſern erkrankte Kinder; zwel davon ſtarben. 0 
— hen 


Ein „Attentat gegen die Zivilisation“ 


om imperialiſtiſ 
land jei keine 
Revanchegeiſt er 
Brutalität der 8 


wid i Ztvlltſation auflehnen. Der 
Impero“ meint indeſſen, jeder Appell an die Sentimentalttät fei 

zwecklos“. Italien, das jetzt imperaliſtiſche Bahnen wandle. könne 

lediglich eine 0 e (Die eigenſten Intereſſen 
gerade Italiens müßten dies Land auch dazu bringen, ganz abgeſehen 

von Sentimentalität, ſich einer franzöſiſchen Miltarhegemonie in 
Europa zu widerſetzen. D. Schriftl.) 


Die Liga für Menſchenrechte 


beſuchte Ver⸗ 


Der hochoffiziöſe „Popolo d'Italia“ 

wonach 17 fh i ch ene haben 
den bulgariſchen Stagtsſtrei 
Popolo d'Italia“ verlangt ehende 
ſchimpfung, jonft werde er über 


5 finanziert. 

urücknahme dieſer Be⸗ 
N 0 über Belgrads Verhalten gegenüber den 
orgängen in Bulgarien rückſichtslos ſeine Meinung ſagen. Das 


Der 


ttalieni che Geld ſei viel zu gut, um am Balkan vergeudet zu wer⸗ 

den, nur um Südſlawien herauszufordern. Der Trieſter „Piccolo“ 
Deingt eine Unterredung mit Kalkow, dem neuen bulgariſchen 
. Außenminiſter. Der Miniſter erklärte, es habe ſich nicht um ein 
militäriſches Pronunziamento, ſondern um eine rein politiſche 
0 Enmzlaung gehandelt. Das 


ganze bulgariſche Volk ſtehe hinter 
Tzankow. Der Minifte denn uch entſchieden, d i 
neue Regierung mit f e 


ilfe Deutſchlands emporgekommen ſei. 
N Italieniſcher Stolz. > 
.., Die italieniſche Regierung erklärt, daß fie die angekünd N 
Auslandsſpenden für pe, des 2 2 4 a Beten 
{ bone, Italien werde für die entſtandenen Schäden allein auf⸗ 
 Ommen. Es werden nur Spenden von den Italienern im Auslande 
Angenommen. 


4 


2000 Wuhabikrleger Rarjet el Milh angegriffen und die Be⸗ 
bung niedergemacht haben. Die Regierung hat den Bent-Sader- 
Stamm aufgefordert, die Wuhabt anzugreifen. Die Beni⸗Sacher 
. „aben ſich jedoch geweigert, dies zu tun. wenn die Regierung ſie 
nicht unterſtütze. N. a 

Wie das „Journal“ aus London zu berichten weiß. reift der 
engliſche Oberkommiſſar in Paläſtina, Sir Herbert Samue 1 
dach London, um den Mitgliedern des engliſchen Kabinetts die 
1 


Schwierigkeiten Englands in Paläſtina perfönlich darzulegen, 
1 — — ̃᷑ͥᷣͥ l * 
Stillſtand auf der Cauſanner Konferenz. 
Die Laufanner Konferenz befindet ſegenwärtig auf dem 
Men Punkt. Die drei alliierten Delegat 10 beſchloſſen, am 
. Juni, für den nächſten Tag das Wirtfhaftstomitee 
Sitzung einzuberufen, weil ſeit 17 Tagen keine officielle 
ig dieſes Komitees ſtattgefanden hat. Auf dieſer Sitzung 
b ſich, daß bisher noch keine Annäherung zwiſchen dem franzö⸗ 
n und dem türkiſchen Standpunkt in der Frage der K 
rt otiomanifhen Anleihe zu verzeichnen iſt. 


def. 
. werden, 
ollen. 


0% 

Deulfches Reich. 
Die wahren Verräter Schlageters. Der „Vorwärts“ be⸗ 
det, daß es gelungen iſt, die wahren Schuldigen an der Erſchießung 

Es ſeſtzuſtellen. Es find. dies ein ehemaliger Unter 
N ötzel und ein Leutnant Schneider, beide Mitglleder 
„Roß bergorganiſation, ſowie der Organifation Heinz. Man hatte 
n Feide Männer den Verdacht geſchöpft, daß fie Spfonage⸗ 
. Spitzeldienſte für die 
haftet und überführt und find jetzt im vollen Maße geſtändig. 
1 aben für die Preisgabe Schlageters 700000 Mart von 

ranzoſen erhalten. Schneider gab ſelbſt während 
— —. —.— — — ut da due Benne beiden 
1 en ſei. Auch im Reichstag dieſe ellung zu 
heftigen Auseinanderſetzung Anlaß. 1 f ; 


ch La 
dier 


Armuhen in Paläſtina. 85 


Das Jeruſalemer Blatt „Falaſtin“ berichtet, daß am 21. d. Mts. fu 


wurde im Je 


Unter 
| ri find als 
ber das Deu 
Kongreßpolen, in Uruguay, in der Dobrudfi 


ranzoſen treiben. Sie iind] ka 


* 


+ Wofener Dageßtall. 1— 


einigung 
Einigung, 
legenheiten erzielt wurde, iſt von 
innere wie für die äußere Politik. Ein Rompromißantrag, 
den ſämtliche 
einigten Sozialdemokratie unter 
ſechs fachen Betrages der Zwangsankeihe ſeſt. Davon 
ſoll die Hälſte am 1. Auguſt 1923, die andere Hälfte am 2. Januar 
1924 fällig fein. Durch dies Mittel wird die Reichsregierung 
in den Stand geſetzt. zur Sicerfiellung und Verbilligung 
der Brotverſorgurg Getreide bis zu einer Million 
Tonnen zu erwerben. Mit dem 15. September 1923 ſoll die 
öffentliche Brotverſorgung ſortfallen. Die Reichsregierung hat ſich 
mit dieſen Beſchlüſſen einverſtanden erklärt. In ihrem Namen hat 
der Ernährungsminiſter Dr. Luther noch treffend darauf hingewieſen, 
140 der Markſturz der letzten Wochen in den tatſächlichen Verhältniſſen 
leineswegs begründet iſt, daß insbeſondere die außen polltiſche 
Lage nach der Aufnahme, die das deutſche Memorandum gefunden 
hat, dazu keinen Anlaß gibt. Der Kompromißantrag iſt mit allen 
Stimmen des Reichstags gegen die der Kommunſſten angenommen 
worden. Dieſe Tatſache iſt eine weſentliche Erleichterung der gegen⸗ 
wärtigen wirtſchaftspolitiſchen Situatſon. 


— 
Freiſtaat Danzig. 

* Günſtige Entwicklung des Danziger Hafenverkehrs. Ver⸗ 
ſchiedene Blätter, die ſich Hafenangelegenhelten widmen, geben 
eine Statiſtik über die Entwicklung des Hafenverkehrs der Oſtſee⸗ 
und Nordſeehäfen. Als Grundlage werden die Vorkriegsjahre 1912 
und 1013 im Vergleich zu den Nachkriegsjahren 1922 and 1921 ge⸗ 
nommen. Nach dieſer ‚Statiftit hat\n och kein deutſcher 
Hafen den Vorkrfegsverkehr erreicht, während der Ver 
kehr im K afen eine ungeheure Zunahme 
aufweiſt. Der Verkehr im Hamburger Hafen umfaßte im 
Ja re 1913 28 Millionen Tonnen, im Jahre 1922 26 Millionen. 

n Bremen ging er von 9 Millionen auf 814 Millionen, in Stettin 
von 4 Millionen auf 2% Millionen, in Lübeck bon 2 Millionen a 


u 
800 000, in Königsberg bon 1300 000 auf 1 Million herunter. 2 


die Hafenverkehrsſtatiſtik von Häfen anderer Staaten, mit Aus: 
nahme von Reval, weiſt einen Fehlbetrag auf. Der Hafen⸗ 
verkehr in Riga verringerte ſich von 3 Millionen auf 1 Million, 
in Kopenhagen von 9 Millionen auf 7 Millionen in Memel von 
820 000 auf 300 000 uſw. Ganz onders ſteht es mit Danzig. 
bac in 5 Ziffern 1 71 000 Zum ae er — 851 000 
as Jahr gegenüber. Im re 1 wurden * 

3 171000 Tonnen bergeſchnet de deu 
* Das Auswanderungslager in Danzig. Noch vor Abſchluß 

der polniſch⸗Danziger Konvention vom 9. November 1920 hatte 
ein Auswandererlager errichtet, das es bisher be⸗ 


trieb. Nach Abſchluß jener Konvention entſtanden Meinungs⸗ 


erſchiedenheiten zwiſchen Danzig und Polen, da dieſes die Anſicht 
Ei ie Beſtimmungen der Konvention gäben allein der pol⸗ . 


t. die 
niſchen Regierung das Recht, ein Auswandererſager in Danzig 
u betreiben, was Danzig beſtritt. Die darüber gepflogenen Ver⸗ 
Fan engen haben nun 
gebnis, daß fü 


die 5 ehandlung, di 
995 ie 25 Ne 5 die it v 7 


12 5 Leben Ba 


N deutſchen 

rof. Wolff-Eifner-Berlin ſprach über die Bekämpfung der 
Guimpera über die Iberer 
ock über die Relativitätstheorie 
er den El G 


enkommegn deutſcher 
piele im Liceo⸗ 
aniſch 


te Bi er Ä 1 ft 8 erſten 
men Deutſchlands, die Kammerſängerin Hafaren:W Char 
lotte Pa N aäln, ammer a Kahr. Berlin, 


laichle-Dresden, Mufſkdirektor Klemperer⸗Köln und viele andere 
Bebeutenbe Kräfte. „Keiner von den Zuhörern, jung und alt“, fo 
ſagt der Bericht, „wird die weihevollen Stunden vergeſſen, in denen 
uns hier, fern von Deutſchland, deutſche Muſik von heimiſchen 
Künſtlern geboten wurde. Möge das ochherzige Beiſpiel auch 
vr bei den hierherkommenden Landsleuten Nachahmung 

nden. . 
Auch das Schultheater tat fih im abgelaufenen Schul⸗ 
jahr beſonders hervor. Gs wurde ein Faſtna ta) 10 ei 
Sachs „Der, Bauer im feuer“ und eine ſpanſſche Poſſe, El 
Sexo debil“, geſpielt, von den arm der unteren Hassen 
war ein Märchenſtück „Rübezahl“ und ein Elfenreigen 


en erbrachten die Konzerte und Auffüh 


N rungen des 
uljahrs einen Reingewinn von 2500 Peſeten, gewiß ein ſchöner 
Erfolg, 1 der verdienſtvollen deutſchen Schule zugute ee iſt. 


Die deutſchen Kolonien an der 
franzoͤſiſchen Riviera, 


gen pan des Deutſchen Auslandeinſtituts Stutt⸗ 
„Kulturhiſtoriſche Reihe“ 
ſichtum 1 A, ibe ee 15 chienen, die 


aufgeführt. 


! Ga, im 
schweiz unterrichten. Jetzt liegt als 
ieſer Reihe ein Büchlein vor, des ſich nennt: Die d 
Kolonien zn 9 
n einer Deutſchen von der Riolera. Von Frau Pfarrer Emma 
Bert ein, zurzeit in Rauſchenberg bei Marburg abe! Stutt⸗ 
gart 1923. Ausland und Heimat Verlags⸗Aktiengeſellſchaft. ) 
Die erſten Deutſchen, die in grö erer Zahl an die Riviera 
men, waren Kranke und Erholungsbedürftige, die dem nordiſchen 
Winter entfliehen wollten und an der ſonnenbeſtrahlten, windge⸗ 


its Sn art Kulturhiſt I erteilen 
ref, Se. Walter Ge e In Kelbsie und ef 98 6 bon 
ben m Frankfurt a. M.). Band 11, Grundpreis 10 M. 


ebiet und in der e e 
eutſchen 


Schriften des Deut 


im Reichstag über die Wirtſchaftsfragen. Die 
die am Mittwoch im Reichstag über die Wirtſchaftsange⸗ 
hoher Bedeutung ſowohl für die 


Fraktionen von den Deutſchnationalen bis zur Ver⸗ 
zeichnet haben, ſetzt die Erhebung des 


8 der Kellnermiſſion. 


ngland, in] de 
elfter Band j 
a hen Riviera. Erinnerun⸗ bitt 


ſchüt ten Küſte Ruhe und Heilung ſuchten. Sie kamen in den ſech⸗ 
ziger Jae zunächſt nach 4 „bald auch nach Cannes und 
ſchließlich in beſonders großer Zahl nach Mentone. Der große 
Heilfaktor, die Sonne, tat an vielen Leidenden Wunder, beſonderz 
wenn der Aufenthalt ſich über mehrere Monate erſtreckte. 

„Schon in den ſechziger Jahren fanden ſich auch deutſche Fa⸗ 
milien ein, zuerſt ſolche des baltiſchen Adels, bald auch Reichs⸗ 
deutſche. Einige von ihnen ſchlugen für den ganzen Winter ihr 
Heim in der Riviera auf. Die Balten traten völlig als Deutſ 
auf und bildeten mit der Zeit den Stock der deutſchen Kolonien und 
der evangeliſchen Gemeinden. — 

Unter den deutſchen Geſchäftsleuten, die vor dem Ausbruch 
des Weltkrieges an der Riviera tätig waren, bilden die größte 
Gruppe die in der Hotelinduſtrie Angeſtellten. Während Portiers 
und Zimmermädchen häufiger ue an Nationalität waren, 
war der Kellner vielfach Reichsdeutſcher, und er bewährte ſich in 
ſeinem Dienſt. Die Söhne unzähliger größerer und kleinerer Gaſt⸗ 
höfe, Reſtaurants und Kaffees zogen nach der Riviera, um ſich dort 
alle Feinheiten ihres Gewerbes anzueignen. Infolgedeſſen waren 
unter den dortigen Kellnern, vor allem in den großen Hotels, viele 
ſehr gute Elemente, Leute von guter Erziehung. Auch als Hotel⸗ 
direktoren wählte man ſehr häufig ſprachgewandte Deutſche, und 
vielfach waren auch die Köche und die erſten Kochgehilfen Deutſche, 
was in Frankreich viel heißen will, da ja die Franzoſen die Koch⸗ 
kunſt zur höchſten Blüte getrieben haben. 

Im Laufe der Zeit entſtanden aber auch deutſche Geſchäfte 
anderer Art in Mengen. Deutſche Uhrmacher, Barbiere, Herren⸗ 
und Damenſchnelder, Bäcker, Konditoren, Gärtner ſtanden in gutem 
Ruf. Das Entſtehen vieler deutſcher Geſchäfte hatte den Zuzug 
deutſcher Angeſtellter zur Folge, und 1 ſowohl männlicher als 
auch weiblicher Angeſtellter. Nach ihnen kamen Erzieherinnen, 
Hausverwalterinnen und beſonders Krankenſchweſtern in großer 


Es dürfen nicht vergeſſen werden die deutſchen Arzte, die deut⸗ 
ſchen Apotheker und die deutſchen Geiſtlichen, die, wenn auch gering 
an Zahl, eine große Bedeutung für das Deutſchtum an der Riviero 
gewannen. { / 

Vier deutſche evangeliſche Kirchen gab es an der Reviera: in 
Nizza, in Cannes, in Mentone und in Monaco. Die evangeliſche 
Kirche in Cannes verdankte ihre höchſte Blüte dem als „Kellner⸗ 
pfarrer“ bekannt gewordenen Pfarrer Hermann Schmidt, dem 
Ihm zur Seite ſtand treu und 


helfend der Arzt Dr. Severin. 
Auch deulſche Zeitungen traten an der Reviera ins Leben. 
Die bedeutendſte unter ihnen war das „Riviera⸗Tageblatt“, das 


von dem einſtigen Privatſekretär des Fürſten Bismarck, Geheimrat 
von ündet und mit großer Aufopferung geleitet 


Poſchinger, 
und 9. einem von ige Haaſe (als Schriftſtellerin: Urſula 
von ) fortgeführt wurde. 


anzutreten. er Paßabfertigung betrauten franzöſiſchen 
Beamten verloren bei der Überfülle der Arbeit bald den Kopf, und 
chen Publikum zuteil wurde, war 


e dem deufj 
) „ * — 5 5 1 
Jahren im Lande lebten, wollten zuerft 

che Ausweiſung nicht glauben. In einer Billa 
in Roquebrun war die Frau des nach Deutſchland gereiſten Be» 
ſitzers mit ihrer 86jährigen Mutter allein geblieben. Der Bürger⸗ 
meiſter des Ortes ließ Hel fügen, ſie brauche ihr Beſitztum nicht zu 
verlaſſen niemand werde die Dame behelligen. Da erſchien am 
3. Auguſt vor der Villa ein Offizier mit drei Soldaten. Er ließ 
ſeine Leute mit aufgepflanztem Seitengewehr Poſten faſſen und 
erklärte den Bewohnerinnen, daß er ſie, wenn ſie nicht in zwei 
Stunden das Haus verlaſſen hätten, internieren müßte. Für 
hundert Franken (damals ein horrendes Geld) trieben ſie noch ein 

n auf, das ſie zur Grenze brachte. 

Der zurückgelaſſene Beſitz der Deutſchen wurde, wie in ganz 
. ſo auch an der Reviera beſchlagnahmt und verſteigert. 


I 


0. 


NH 


m Fürſtentum Monaco blieb er unter Sequeſter bis November 
919, wo er freigegeben und großenteils von den Hauswirten zur 
Deckung der nicht gezahlten Miete ebenfalls verſteigert wurde. 
e und Hotels wurden im beſten Falle mit ungeheurem 


Erſt in neueſter Zeit betont die Monegaſſiſche Regierung 
öffentlich, bafı fie ſich den Beſtimmungen des Verſailler Friedens⸗ 
ertrages nicht unterſtellt habe. Sie lehnt infolgedeſſen! jede 
Verantwortung für die an deutſchem Eigentum getroffenen Maß 
nahmen ab. „daß es während des Krieges verboten war, Mieten 
zu bezahlen, daß überhaupt jeder Verkehr zwiſchen Deutſchland 
und Monaco, zwiſchen den Ausgewieſenen und Zurückgebliebenen 
zur Unmöglichkeit gemacht wurde, davon wird nicht mehr ge⸗ 


In den Palmengärten und auf den Marmorterraſſen der ſonn⸗ 
e N Revieraküſte ſind dee Laute der deutſchen Sprache 
erſtum £ 


| unte Zeitung. 
} Q Quittung über Prügel. Eine merkwürdige Quittung wird 
in „Niederſachſen“ aus dem Tagebuch des heſſiſchen Majors Leppel 
vom Regiment von Wansbach mitgeteilt, der über einen ebenſo 
ungewöhnlichen wie „wirkungsvollen“ Vorgang unter dem 20. Juni 
1758 berichtet. Der Major gehörte zu den heſſiſchen Truppen, 
die im Solde Englands während des Siebenjährigen Krieges unter 
dem Herzog Feroinand von Braunſchweig auf feiten Friedrichs des 
Großen kämpften. Ferdinand hatte die an Zahl weit überlegenen 
ei le über die Weſer darch Weſtfalen bis über den Rhein 
ee trieben und am 23. Junf 1758 bei Krefeld geſchlagen. Die 
atholiſche Bevölkerung des Rheinlandes ſah die 
proteſtantiſchem Solde ſtanden, nicht überall gern, 
ſcheint der Pfarrer der allgemeinen Geſinnung auf der Kanzel 
einen allzu deutlichen Ausdrack verliehen zu haben. Darauf be⸗ 
* ſich die 1 „die lautet: Nachmittags bekam 
nachſtehende Quittung zu ſehen, die ein Kanonikus oder Pfaff 
wegen n Schimpfreden auf der 1 gegen das Han⸗ 
4575 Jägerkorps wofür er fünfzig Stockhiebe bekommen, hatte 
aus n müſſen: „Ich Endesunterſchriebener bekenne hiermit und 
biefes, wie ich bon einem dazu kommandierten Unteroffizier 
e Jägerkorps zu faz und zwar vom Detachement 


Truppen, die in 
und in Bühren 


vom 
rn Kapitän von Bülow, für meine letzthin närriſche und 
törichte, wider das löbliche Jägerkorps ausgeſtoßene Rede, die ich 
jetzo von Herzen bereue und ſo wohl dem Herrn Kapitän als allen 
bon feinem Detachement hierdarch in unkertänigſter Demut ab» 
e, zu meiner wahren Beſſerung und zu Gemütführung meines 
begangenen Unrechts 50 Prügel, Tage funfaig Prügel, auf das 
u Bund Stroh gedehnet und durch 
Mann gehalten, wohl und richtig gezählet und mit 2 etwa einen 
Daumen dicken Stöcken ſo ehrlich als möglich geſchlagen, richtig 
sche 1 2 A b. 78 gt ich durch eigenhändige Inter: 
hrift und Kraft dieſes in optima a quittiere. Bübren. den 
18, Juni 1758. N. N.“ e 8 


interteil meines Leibes über ein 


— 


0 
7 


, Pofener Tageblatt. = 


REN 


Die: Derlobung unſerer Tochter Elſe mit dem 
Diplom-Ingenieur Herrn Georg preuſchoft, Oberleutnant 
der Reſerve a. D. der Flieger⸗Truppe, geben N 
bekannt 


Fritz Beder und Frau Con. 
geb. er 
Borucin, den 15. Jun 1923. 
. 
Meine Verlobung mit Fräulein Elfe Becker, 
Tochter des Rittergutsbeſitzers Herrn Fritz Becker und 


feiner Frau Gemahlin Toni, geb. Hochauf, beehre ich 
mich anzuzeigen 


Georg Preuſchoft 


Diplom Ingerisur, 


Breslau, den 15. Juni 1925 
Peſtalozziſtr. 2. 


Evang. Mä dena lumnat t a 


evang. Mädchen in Tejcyen, |) | Ye a Sri 


die eine der in Teſchen beſtehenden Schulen Test Burgers 
Fortbildungsſchule u. Realgymnaſtum) be ſuchen, fpez. = ſich 
in der Muſik, in Sprachen, in Handfertigkeiten der verſch edenſten 
Art, in der Haus wirtſchaft uſw. ausbilden wollen. — Eigenes 
modernes Anſtaltsgebäude, in ſchönſter Lage inmitten von 
Garten, mit eigenem Garten und Spielplatz. e 
Pflege und Erziehung durch evangel. Schweſtern und eine 
geprüfte Lehrerin. — Näheres im Proſpekt. Anfragen und 5 
a an die Leiterin des Alumnates Oberſchw 

Suſanna 2% in Teſchen. Freiheiispla 


Kontobücher, Geſchäftsbücher, 
alte Brieſſchaften Kopierbücher, 
alte Zeitungen pp. kauft zu 
hohen Preiſen jedes Quantum 


"| W. Chrzanowski, 


Poznan, S Rynek 9111 
az 


1 Weingrosshanung 

Gegründet 1845 
Poznafi, Stary Rynek 45 
Breslau Mad b. Tokaj 

empfiehlt ihr grosses Lager in: 


Ungar- u. Tokajermeinen, 
Rhein-, Mosel-, Bordeaux -, 
Sud- Weinen, sowie f 
Cognac, Rum, Arrac 
und ff. Likören. 


fon) 
in Stettin TI 
mit 3: Zimmer: Wohnung 
(15 Jahre in ein. Hand) Ver⸗ 
zuges wegen ſofort zu der- 
kaufen. Offert u. T. 7757 
an d. Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Elegante Damen- 
und Herren- 
Gummimänkel 


preiswert zu ‚verlaufen. — 
Größere Auswahl vorhanden. 
3. Walczat, ulica Malec- 


tiego 25. (7735 
„ Weſtfalia⸗ 8868! 
i Eommeriprofen, 


Sonnenbrand, gelbe 
Ziede, beiei tigt unter 
Garantie 


Axela-Cr&me 
V Doſe 15000 M. ½ Doſe 
90000 Wi. * 
1 St. 10000 M. J. Gade 
busch, Poznan, Nowa? 


C62ILE DEP 


SEHAENIDTEN 


in neueſter Ausführung ftelle auf der 
Landwirtſchaftlichen Ausſtellung aus. 


Bentealsiiee 8. Scherike, Poſen. 


Maschinen 


zen Eingetragene Hochzuch 
Altpapier des deutſchen veredelten . poznan. s 


1 5 
e e Maschinen und Geräte. 
für Industrie und Gewerbe. 


Für die herzliche Anteilnahme beim Tode umferes. 
lieben Entſchlafenen, für die reichen Kranzſpenden und 
troſtreichen Worte des Herrn Paſtor Brummack fagen 


wir allen herzlichen Dank. 


Familie Quaſt. 


— — 


an 


zahle für 
Wolle gewaſchene Kilo bis 82000 


7 


Schmutzwolle Kilo bis 44000 
Roßſchwanzhaare Kilo bis 60000 
Bienenwachs. Kilo bis 30000 
Fuchs felle, pa. Winterware bis 350000 
eee bis 1300000 
Marderſelle bis 1000000 

Bienenwaben, Felle von 


a Kane Pferden, Kühen, Schafen, 
Kälbern, Ziegen, Haſen, Kaninchen, 
Rehen. 


Kaufe künſtliche Zähne, 
able für 10000 M. nach Unterſuch. 


1 Zahn der Echtheit. — 
Elkan Kallmannsohn, ® 


Poznan, sw. Marcin 34, seit 20 Jahren ans 


* 
* 


17400 


Landſchweines. 


Zuchtziel: frohwüchſig Le 2 ausgedehnten 
Stammeber u. Slanmlauen auf Ausfelung der 


D. 2. G. mit vielen 
Sieger⸗ und Ehrenpreiſen ausgezeichnet — gibt laufend ab: 


junge Eber u. Sauen 


von 2 Monaten alt aufwärts. 
Beſichtigung der Zucht jederzeit geſtattet. 2 


Günther Modrow, Baczek 


b. Skarszewy Pommern tz 


EBRGrtoffein 


kaufe jeden Poſten von 200 Zentner an 
und * bar. 


„Rola“, Rawiez, ulea Pateremsklagn m. 


Te — 149. 
verkaufe einen 


Kronleuchter 


maſſiv, Meſſing, für Gas u. elektriſch eingerichtet, 7 ee 
Ferner ein faſt neues 


W Grammophon une | 


Hans Müller, Oherinspektar, Sohotke, pow. Ploszew. 


Gut erhaltene 


. 


. zu kaufen geſucht. 


Off. unter G. 7771 an die n dieſes Blattes. 


. 


Telephon 2480. 


17787 


Spielplan des Großen Theaters. 
Sonnabend. den 23. 6., abends 7½ Uhr: „Die Jüdin“ 
Oper v. Halevy. Gaitipiel: Adam Didur. 
den 24. 6., abends 7% Uhr: „Tosca“, 
Oper von Puccini. Gaitfbiel: Adam Didur. 
Billettvorverkauf im Zigarrengeſchäft des Herrn Gorskl 
im Hotel Monopol, Ecke ul. Fredry u. Sew. Mielzynskiego. 


Koſtenloſen Ferienaufenthalt 


findet Schüler, der befähigt iſt. 2 Quartanern [7770 


franzöſiſchen Hachhilfenntereicht | 


zu erteilen. 


Sonntag. 


Gutsverwalter Urbasch, 
Hilarow, Poſt Jarocin. 


Fön 
„Stock“ 


moderner Typ, zirka 55/60 PS, 
mit Rückwärtsgang, motorifcher 
Tieſenſtellung, durchrepariert u. 
betriebsfertig preiswert ſofort 
lieferbar und auf meinem Lager 
zu beſichtigen. 


Paul Seler, 


Poznan, Przemysiowa 28. 


i Grundſtück⸗ Scholten, 


ca. 20 Morgen, maſſive Wohnung und Stallgebäude, 


Junger Herr 
mit akad. Bildung (Deutſch⸗ 
pole) wünſcht für zwei Monate 
auf einem größeren Gute 


Unter richt 


Kindern oder Erwachſenen in 
allen Füchern der Mittelſchule, 
auch Polniſch oder Ruſſiſch, 
zu erteilen. 

Offerten unter Kr 7765 au 
die Geſchäftsſt. d. Bl. 


— zu verkaufen od. zu vertauſchen. 


Offerten unter c D. 7781 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


. Hüfen u. Packpapier 


f ſowie alte Makulatur kauft 


W. Chrzanowski, 


tary Rynek 91, II. p., Eingang Wronkerſtr, 
(Poſen, Alter 3 


Ich habe preiswert abzugeben folgende 
ebrauchte, ausreparierte und betriebs- 
fertige fahrbare 


Lokomobilen 


auf Lokomotivkessel: 

1 Lanz, mit — u. gewellter 
Feuerbuchse, Baujahr 1 0 Atm., 
ca. 19 qm. Heizfl., Leistung ca. 25/33/47 PS. 


i Ransomes, . 1900, 7 Atm,, ca- 
19 qm. Heizil., Leistung ca. 25/30, 35 PS. 


ixpple & Buxbaum, Baujahr 1900,7Atm., 
ca. 12 qm. Heizfl., Leistung ca. 12/16/20 PS. 


1 Floether, Baujabr 1900, 7 Atm. ca. 11 qm., 
Heizfl., Leistung ca. 12/16/20 PS. 


Die Maschinen könneu aul meinem Lager hesiehtigt werden 
Paul Seler, 3 — 2 


(Offertenbriefe), : 
denen das Brieiportfo mit 
300.— Mark 
nicht beigefügt ist, können nicht weiter- 

gelandt werden, 


3 200 


1 


* 


. 1 n 


Sonntag, 24. Juni 1923. 


die rößte 


4 ‚Heidi r das Wort, um das erſtinſta zlie 


Schutt abladen. 

Draußen vor der Stadt iſt ein Platz, da ſteht auf einer 
Tafel zu leſen: „Hier kann Schutt abgeladen werden“; und 
da kommen die Menſchen mit Karren und mit Wagen und 
werfen alles hin, das nicht mehr brauchbar iſt und nur noch 
zur Laſt herumliegt. a 3 

Im Bremiſchen nennt man Schutt „Kummer“. Irre ich 
nicht, ſo iſt's Otto Bunte, der einmal erzählt, wie einem 
Menſchen, der dieſen Ausdruck nicht kannte, die Inſchrift: „Hier 
wird Kummer abgeladen“ zu einem Troſt ſeiner Seele 
geworden iſt. g 

Ja, was iſt umgekehrt all der Kummer, der ſich auf 
Menſchenſeelen legt und ſie manchmal zu erſticken droht, 
anderes, als Schutt? All der ärgerliche Kleinkram des Tages, 
all die Verdrießlichkeiten des Berufes, all die Sorgen um 
Eſſen und Trinken, all das Leid und der Schmerz des Lebens, 
ja auch alle Not und Pein eines zerſchlagenen Gewiſſens. 
Es iſt Schutt, Seele, Schutt, der abgeladen werden muß. 
Aber wo? 5 

Ich kenne ein Haus, über deſſen Tür ſteht unſichtbar 
geſchrieben: „Hier wird Schutt abgeladen“, — das iſt Gottes 
Haus; da laß deinen Alltag draußen, wenn du am Sonntag 
hingehſt, da lade ab, was die Woche an Schutt auf dich 
gewälzt hat. 

Ich kenne ein Kämmerlein, über deſſen Tür ſteht un⸗ 
ſichtbar geſchrieben: „Hier wird Schutt abgeladen“ —, das 
iſt das Gebetskämmerlein. „Schüttet euer Herz vor ihm aus, 
liebe Leute!“ ſo lockt die Schrift zum Schuttabladen im Gebet. 

Ich kenne ausgebreitete Arme, die reden ſtumm und doch 
laut: „Hier wird Schutt abgeladen“; das ſind die Arme 
deſſen, der geſagt hat: „Kommt her zu mir alle, die ihr 
mühſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken!“ 

Dahin, dahin! „Wirf ab, Herz, was dich kränket und 
was dir bange macht.“ D. Blan⸗Poſen. 


Preſſe, Gericht und Gefängnis. 

Eine Reviſionsverhandlung. 

Der Strafſenat des Poſener Appellations⸗ 

erichts befaßte ſich am Freitag mit der Reviſion des Urteils 

3 Bromberger Landgerichts, das am 29. März d. Is. gegen 

den ehemaligen Hauptſchrifrleiter der „Deut⸗ 

ſchen Rundſchau!“ Richard Contag und den Schrift⸗ 

leiter derſelben Zeitung, Johannes Kruſe, gefällt 

worden war und gegen Contag auf 1% Jahr Gefängnis 

bei ſofortiger Verhaftung, gegen Kruſe auf 9 Monate Ge⸗ 

ängnis lautete. Der Haußtanklageparagraph war der § 181 

3 Strafgeſetzbuchs, der bekanntlich in Preſſeprozeſſen in Polen 

Rolle ſpielt (öffentliche Behauptung oder Verbreitung 

erdichteter oder entſtellter 1 um Staatseinrichtungen oder 

Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu machen, unter Voraus⸗ 

ſetzung der Wiſſentlichkeit). Die unter Anklage ſtehenden Artikel, 

die bereits im Jahre 1921 erſchienen, tragen folgende Titel: „Zwei⸗ 


frontenpolitik“, „Vom Recht in Polen“, „Gibt es eine Verfaſſung?“, 


e. Glaubensnot der deutſchen Katholiken in Polen“ und „Die 

Leiden eines Deutſchen in Polen“. f 

„ racderm die Gerichtsdoke mente und die infein 
waren, nach einer kurz 


und 


teriell anzufechten. Zur formellen Bek 


* dann die Mandatsniederlegung des Rechtsanwalts 


0 
1 
4 
* 


0 


“ 
! 
N 

2 


5 
* 
5 3 
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N 


u. a. darauf hin, 


Voſener Juduſtrie⸗ und Landwirtſchafts⸗ 
Heute, Sonnabend, kurz nach 11 Uhr vormittags, wurde die 


Maciaſzek. Angeſichts der Anfertigung eines Protokolls wäh⸗ 
rend und nach der Verhandlung müßten dem Senat gewiſſe Be⸗ 
denlen kommen. Logiſche Faſſung des Protokolls und völlige Er⸗ 
ſchöpfung der Materie dürften eine zweite ah nicht recht⸗ 
fertigen. Das Protokoll müſſe — nd der Verhandlung ans 
gefertigt werden, ſonſt würde die Garantie geſchmälert. Was das 
zweite Moment betrifft, jo hätte der Vorſitzende nach der Mandats⸗ 
niederlegung des Rechtsanwalts Maciaſzek zumindeſt das moraliſche 
Recht gehabt, die Verhandlung zu vertagen. 

Bei der materiellen Bekämpfung des in er ſter 
e gefällten Urteils griff der Verteidiger einige 
hellen aus den inkriminierten Artikeln heraus und ſuchte an ihnen 
die Hinfälligkeit der Anklage nachzuweiſen. Er wies 
daß ein ſolcher Ausdruck wie: „ungehemmter 
und dergl. zu den vielen Schlagwörtern des 

Tages und der Zeit gehören, die oft Anwendung finden. Ein Vor⸗ 
wurf wie: „erpreßte Optionserklärungen und ohung vorzeitiger 

8 ſei nicht gegen eine beſtimmte Behörde gerichlet. 
Der Vorſitzende hätte die Anführung konkreter Fälle verlangen 
ed In dem Ausdruck: „nationale e walt ⸗ 
politik“ könne 8 kein ſtrafbares Moment geießen 
werden. Zum Schluß bat der Verteidiger um Aufhebung 
Urteils erſter Inſtanz⸗ 

Der Ant 


gung vorſehe und dieſe Frage ohnedies gleichgültig ſei. 
dom Vorſitzenden angeor A 


polniſcher Terror“ 


laſtungszeugen fei allerdings eine Verletzung des 
En: ra AAN. zu erblicken. Was die Beleibigu 00 
. oben 


tsausſtellung. 


oſener Ausſtellung für Landwirtſchaft und 
andwirtſchaftliche Induſtrie eröffnet. Auf dem Aus- 


\ 


4 wfung pe wei Mo- 
mente heran: Erſtens die Anfertigung zweier Protokolle und 


ſellungsplatz vor dem oberſchleſiſchen Turm hatte ſich eine große 
g Menge Geladener eingefunden, unter ihnen Magiſtrat und Stadt» 
dnete mit dem Stadtpräſidenten Rataiski und 


— nn. _ 5 


dem Stadtve 


Jan der Spitze, Vertreter der Behörden mit dem Wojewoden 


Grafen Bninski an der Spitze, der kommandierende Ge⸗ 
neral Raſzewski mit Offizieren ſeines Stabes, die hieſigen 


Konſuln, darunter der deutſch eneralkonſul Dr. Stobbe 
ſche G j ſch 


und Konſul Dr. Rudolff ſowie eine ſtattliche Anzahl von Ver⸗ 
tretern der Stadt⸗ und Landbevölkerung. 

Der eigentliche Eröffnungsakt begann mit einer Begrüßungs⸗ 
anſprache des Vorſitzenden der Landwirtſchaftskammer Raſzewski 
und einer Rede des Fabrikanten Kaſprowiez aus Gneſen, 
der auf die enge Verknüpfung der Landwirtſchaft mit der Induſtrie 
in Polen und beſonders in unſerem Teilgebiet hinwies. Nach 
dieſen Anſprachen eröffnete der Wojewode mit einigen kurzen 
Worten die Ausſtellung, während Sirenen und Dampfpfeifen ge⸗ 
räuſchvoll den feierlichen Akt kundgaben und eine große Menge 
von Brieftauben ſich in die Lüfte ſchwang. Nachdem die 
von einer Militärkapelle intonierte Nationalhymme „Jeszeze Polska 
nie zgineta“ verklungen war, traten die Verſammelten einen 
Rundgang durch die Ausſtellung an. 

Ausgeſtellt ſind, ſoweit bis jetzt zu ſehen iſt (die Ausſtellung 
war bei der Eröffnung noch bei weitem nicht fertig), landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, Fahrzeuge und Equipagen, Kraftwagen, 
landwirtſchaftliches Handwerkszeug aller Art, Gegenſtände der 
Holzbearbeitung, Erzeugniſſe der Ziogslei und der Dachſtein⸗ 
fabrikation, Ton⸗ und Gipswaren, Zentrifugen und Molkerei⸗ 
apparate, Erzeugniſſe der Vekleidungsinduſtrie, Möbel, Muſik⸗ 
inſtrumente, Streichhölzer, Jutefabrikate und Säcke, Teppiche, 
Matten und einiges andere. Die neue Hauptausſtellungshalle iſt 
in einen großen Stall verwandelt worden, der aber vorläufig noch 
leer ſteht. Er ſoll, wenn wir recht unterrichtet ſind, die Pferde⸗ 
ſchau aufnehmen, die wahrſcheinlich eine der bedeutendſten und 
ſehenswerteſten Abteklungen der Ausſtellung bilden wird. 
Das Programm der Landwirtſchafts⸗ und Induſtrie⸗ 

N ausſtellung i 
umfaßt folgende Punkte: N 5 

24. Juni: Ausflug nach Poſadowo, abends Vorträge in der 
Univerſität über die chemiſche Industrie in Polen; 3 

25. Juni: Ausflug nach Samter und Weſichugugg der auf 
dieſem Wege liegenden Landwirtſchaftsſchulen und Muſterwirt⸗ 
ſchaften ſowie Fabriken. Auf dem Ausſtellungsplatz Vorführung 
bon Löſchapparaten; 5 

26. Juni: Ausflug nach den Cegielski⸗Werken, abends wit. 
der Vorträge in der Univerfität über die chemiſche Induſtrie in 


3 : Sitzung des Schiedsrichterausſchuſſes und Aas⸗ 
flüge nach Luban und Goſihn; s nn > 
28. ganz von 10 bis 12 Uhr Vorführung der prämiterken 
Rinder, von 2 bis 4 Uhr Vorführung der prämiierlen Pferde, um 
5 Uhr Jagdſchau, um 6% Uhr Militärreiten, ferner Ausflüge nach 
Golebin und Kurzagöra; 3 5 
29, Juni: bon 10 bis 12 Uhr Vorführung prämiierter Rin⸗ 
der, von 2 bis 4 Uhe Vorführung prämtiierter Pferde, von 4 bis 
5 Uhr Militärremonten, von 5 Uhr Wagenwettpewerbz 
30. Juni: 9 Uhr vormittags Rinderberſteigerung auf dem 
Grolmanplatz, von 10 bis 12 Uhr Vorführung prämiierter Rinder, 
um 4 Uhr Vorführung der ſtaatlichen Hengſte, um 5 Uhr Militär⸗ 


IE 


Die Tagungen des Hauptvereins der Deut» 


26, bis 28. Juni, ſtattfinden, haben in dem jetzt endgültig feſige⸗ 
festen Programm hinſichllich der Vorträge eine Anderung er⸗ 
jahren. Hiernach findet der Vortrag des Tierzuchtdirektors Dr. 
Stender über „die Entwicklung der Landestierzucht in Poſen 
in Kn letzten 25. Jahren“ bereits am Dienstag, nachmittags 6 Uhr, 
ſtatt. Den zweiten Vortrag hält Dr. Paul Ghrenberg⸗ Breslau 
am Mittwoch, 27. Juni, mittags 12 Uhr, über „die Phosphorſcure⸗ 
düngung nach dem heutigen Stande der Erkenntniſſe“. Es folgt 
an demſelben Tage nachmittags 5½ Uhr in der ordentlichen Voll⸗ 
verſammlung ein Vortrag des Frhrn. von Richthofen⸗Bo⸗ 
guslawitz, Schleſien, über „die Bodengare und ihre Bedeutung für 
die Erträge der Landwirtſchaft“. Den letzten Vortrag enßlich hält 
in der Verſammlung des deutſchen Kreisbauernvereins Poſen Dr. 
Joſef Kuhn⸗Kumeltitz über „Gegenwartsfragen der Kunſtdünger⸗ 
ea unter Berückſichtigung betriebswirtſchaftlicher Geſichts⸗ 
punkte“. 


N — — nn 
An Eiſenbahnverkehr. Die Poſener Eiſenbahndirektion bittet uns, 
mitzuteilen, daß vom 28. Jun an die Ausflugszüge nach 
Unterberg und Ludwigshöhe vom Offiziers bahnhof abgehen 
werden und auch dort wieder ankommen werden. Ferner bittet die 
Direktion, a daß die direkten Wagen BPojen— 
Krakau über Lodz bis zur endgültigen Entſcheldung des Eiſen⸗ 
„ 1 800 verkehren. Ri a enden 
ahnhofe Lodz Kaliſch ! l odz —Kaliſch — 

dale umſteigen. Eh u 
ab Welche Arbeit iſt an Sonn-: und Feiertagen erlaubt? 
Das Arbeitsminiſterium teilte dem Innenminiſterium mit, daß 
infolge irrtümlicher Auffaſſung des Art. 10 des Geſetzes vom 
18. Dezember 1919 über die Arbeitszeit im Handel und Gewerbe 
Organe der Staatspolizei bei der Kontrolle der Arbeitswerkſtätten 
und privaten Wohnungen von dort betroffenen arbeitenden Per⸗ 
ſonen, wie ſelbſtändigen Handwerkern, die nicht auf Grund eines 
Vertrages beſchäftigt find, verlangen, die Arbeit an Sonn- und 
Feiertagen zu unterlaſſen. Sie nehmen Protokolle auf, die den 
Gerichten zugeleitet werden, welche letzteren ſin mangels einer 
Rechtsgrundlage ad acta legen. Dieſer Stand der Dinge hat ledig⸗ 
lich zur Folge fortwährend Klagen über die polizeilichen Organe, 
wodurch die Autorität der Behörden untergraben wird. Deswegen 
hat der Hauptkommandant der Stactspolizei ſich an die Wojewoden 
gewandt mit der Bitte, den ihnen unterſtehenden Organen mitzu⸗ 
teilen, daß das Verbot der Arbeit an Sonn: und Feiertagen, das 
im Art. 10 des vorgenannten Geſetzes enthalten iſt, wenn es ſich 
um induſtrielle oder Handelsunternehmungen handelt, ausſchließlich 


diejenigen Arbeiter betrifft, die auf Grund eines Vertrages ber |. 
ſchäftgt find, aber in keiner Weiſe die ſelbſttätigen 


Eigentümer von Unternehmungen. Rechtsverbindlich 
für alle iſt dagegen die Schließung der Läden an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen mit den Ausnahmen, die im Geſetz ſelbſt vorgeſehen “ind. 
& Ein zeitgemäßer Hinweis. Hie und da find feit einiger Zeit 
Kirſchen zu haben, und damit iſt dann wieder die Zeit eines alljährlich 
verübten groben Unfugs gekommen, nämlich des Werſens der Kirſch⸗ 
kerne auf die Bürgerſtetge. Das iſt wie überall in ordentlichen Städten 
auch in der Großſtadt Poſen verboten. Nur ſchade. daß dieſes Ver⸗ 
bot, wie die Erfahrung lehrt, nicht immer die gebührende Beachtung 


findet. Dasſelbe gilt von dem anderen Verbgt, daß das Wegwerſen 


von Obſtreſten, ſowie das Ausſpucken die Ba 
Strafe ſtellt. das Ausſpucen auf die Burgerſteige unter 


sofener Tageblatt. 


ordnetenborſteher Dr. Mieczkowskt 


. — — — — — N — — . — 
3: Die Telegraphendrähte als Wetterverkünder. Die Zeitſchrift 
„Unierg Welt“ macht darauf aufmerkſam. daß das bekannte Summen 
der Telegraphendrähte, eine Weltervorhexſage bedeutet. Es ertönt nur 
bei ſchöͤnem Wetter, und zwar haben die Unterſuchungen des ameri⸗ 
Sanifchen, Meteorologen Field ergeben, daß auf tiefe Töne und bel 
wachen Singen der Drähte ein Wetterumſchlag in 30 bis 40 
Stunden eintritt, bei ſehr ſtarken. hohen und pfelſenden Tönen da⸗ 
egen ſchon in 6 bis 10 Stunden Regen oder Schnee mit Stur 
ch einſtellen. 

3 Familienabend der Petrigemeinde. Am Montag, 25. d. M., 
abends 7% Uhr, wird der Familienabend der evangeliſchen Unitäts⸗ 
u St. Petri im kleinen Saal des Evangeliſchen Bereinshauſes 
tattfinden. Fräulein Fuchs hat freundlichſt zugeſagt zu ‚fingen. 
Herr Paſtor Greulich hat die Begleitung übernommen. Zum Vor⸗ 
trage werden gebracht: „Ich will euch tragen“ Jef. 46, 4 von 
O. Wermann, „Hallelulah” don Max Stange, „Ihr 
von Curſchmann, „Im. Abendrot“ von Schubert, Die Päſtoren der 
Gemeinde werden Anſprachen halten. Zum Familienabend ſind, wie 
zum Feſtgottesdienſt am Sonntag, dem 24. d. Mts., alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde herzlich eingeladen. Geſangbücher ſind 
mitzubringen. . 

# Ar Ste. ehemaligen Laudwirtſchaftsſchüler von Samter, 
Wir werden um die Veröffentlichung folgender Zuschrift gebeten: Um 
mehrfachen Anfragen zu genügen, geben wir bekannt, daß die Inter 
zeichneten die letzte Belguntmachung im „Poſener Tageblatt“ erließen, 
Wir fügen noch hinzu daß an diejenigen, die ſich ſchriftlich an. uns 
wandten, eine beſondere Einladung, durch Poflkarte erging. Win 
bitten dieſe Herren, ihre Einigdung bei, bekannten Mitſchülern⸗ weiter: 
zugeben, da wir noch nicht mit- allen ſich für dieſe . 
intereſſterenden Schulgenoſſen in Verbindung ſtehen. Wir bitten evtl. 
um weitere ſchriſtliche Mitteilnngen. Sander: in Firma Sander 
und Brattzuhn, ul. Sew. Miel zylskiego 23, Klatt. Steueranwalt, 
Poznan, ul. Niegolewstich 8, Dr. Reiners, Geſchäſtsfügrer, Ver⸗ 
band landw. Genoſſenſchaſten, Poznan, ul. Zwierzyniecka 13 ll. 


Ak Deutſche Lehrertagung in Bielitz. Die gemeinſame Abfahrt 
der Teilnehmer des Bezirksverein Poſen von Poſen äber Kattowitz 
erfolgt am Montag, 2. Juli. 9. Uhr abends. 

N Das Kino Coloſſeum zeigt nur noch bis morgen, Sonntag, 
einſchließlich den Monumentalfilm „Die Schöpfung der Welt“, der 
ſich eines regen Zuſpruchs erfreut. Von Montag ab geht die zweite 
und letzte Setie über die Leinwand. 8 * 


„ Diehfiähle. Vom gi des Hauſes ul. Szwafcarska 21 (ir. 
Schweizerfir.) wurden 14 Brieftauben im Werte von 250000 Mk., 
ferner aus einer unverſchloſſenen Wohnung Walliſchei 15 eine kleine 
ſilberne Herrenuhr, auf dem hinteren Deckel das Muttergottesbild ein⸗ 
graviert, im Werte von 300 000 Mk. geſtohlen. 


— — — 

„ Groß⸗Neudorf, Kr. Bromberg. 22. Juni. In der Nacht zum 

17. d. Mt, um 1 Uhr, ſuchten Diebe in die hieſige Kirche und 
das Pfarrhaus einzubrechen. Sie verſuchten zunächſt an der 


Haunttür der Kirche, durch Bohren ans Schlaß heranzukommen; da 


die Tür zu dick war, ließen ſie davon ab und verſuchten ſich durch 
ein Fenſter Eingang zu verſchaffen. Auch hier kamen fie nicht zum 
Ziele, da jedes Fenſter durch eiſerne Querſtäbe im Innern geſchützt 
iſt. Als ſie hier vergeblich gearbeitet hatten, verſuchten ſie im Pfarr- 
haus einen Einbruch, und zwar von der Vordertür aus. Sie gingen 
ziemlich dreiſt zu Werke und verſuchten die Füllung der Eingangstür, 
nachdem ſie ſieben Löcher durchgebohrt hatten, auszuſtemmen. Einen 
Teil der Haan hatten ſie 
von dem Läum das zwölflährige Töchterchen des Pfarrerz, die in dem 
Zimmer gleich neben dem Eingange ſchlief, und weckte die Eltern, 
Einige Schüſſe verſcheuchten die Einbrecher. N 8 


Neuenburg, 22. Juni. Nachdem qm 8. d. Mts. dem Apo 
thekenbeſitzer Tietz hier der Ausweiſungsbefehl mit 


Frift von 10 Tagen zugeſtellt worden war, ſchloß T. ſafort feine 
pothefe. Er ſetzte id mit dem 8 E in n 
Verb . ii . er 


e een 


ar Herend gten Ausweiſungen zwiſchen Polen und Deutfchland 


Verhandlung 67 Am Montag, dem 18. d. Mts., waren indeſſen 
die fräglichen 10 Tage abgelaufen, und an dieſem Tage erſchien ngch⸗ 
mittags 4 Uhr Bürgermeiſter J. mit einer Kammiſſion von 4 Herren 
und einem Poliziſten, die Herrn Tietz und Familie zwangsweiſe an 
die Weichſelgrenze brachten, von wo die Familie T nach Nebrau 
übergeſetzt wurde. Die Apotheke iſt am 19, d. Mts. auf amtliche 


Verfugung geöffnet worden und ſteht unter vorläufiger Zwangsver⸗ 


waltung eines eingeſetzten Apothekers. ; 

Strasburg, 22. Juni. Hier find auf dem Gefängnishof 
zwei Verbrecher örſchofſen worden. Es handelt ſich um 
einen Joſef Szezesnikiewicz und Leo Lewandowski, 
die im Jahre 1922 einen Raubmord an dem Ehepaar Gruchalla in 
Ciborz berübt hatten. f 

Aus Kongreßpolen und Galizien. 

“ Warſchau. 22. Juni. Die „Gazeta Warſz.“ ſtellt feſt, daß im 
Mai in Warſchau 23 Perſonen Seloſtmord verübt haben, 
13 Frauen und 10 Männer. 

. Aus Oſtdeutſchland. 

Dt. Krone, 20. Inni. Die Pollzeiverwaltung hat der neuen 
der Kaſerne gegenüberliegenden Siedlungsſtraße den Namen Schla⸗ 
geterſtraße zum Andenken des von den Franzoſen in Düſſeldorf 
zum Tode verurkeilten und kürzlich erſchoſſenen Kaufmanns Schlageter 
gegeben. 3 

2 Aus Oſtdeutſchland. 5 

2 2 20. Junl. Spurlos verſchwunden find feit 
dem, 12. d. Mis. die Kinder Herte, Horjt, Helmut und 
Gerrg des Arbeiters Georg Anuſeit von hier. Die Kinder ſtehen 
im Alter von 16 bis 4 Jahren und ſind anſcheinend zur Bahn ge⸗ 


gangen. a 4 
Aus aller Welt. 


litiſche Verha en in Ofenpeſt. Die Oſenpeſter Polizei 
verhaftete 0 hi 1 Rieder 3 und Privatange⸗ 
ar find, und die in Geheimverſammlungen den Plan zum Sturze 

er Regierung und zur Proklamierung einer wirtſchaft⸗ 
lichen Hiktakur entworſen haben. Es wurde ſeſtgeſtellt. daß es 
ſich bloß um eine kleine Gruppe von Enthuſiaſten handelt, die weder 
mit Politikern, noch mit den Waffen des Volkes in Verbindußg 
ſtanden. Die Nachrichten über ein monarchiſtiſches Komplott ſind 
unbegründet. 


an und Auna 


nicht das moderne, sondern jenes biblische, sein 
Fall und Vernichtung kann man auf dem Grunde 
der biblischen Legende in der 


Schöpfung der Welt 


“täglich demonstriert von 4 Uhr nachm. an sehen 
im Kino Colosseum, ulica sw. Marcina 65. 


Noch nie dagewesene Inszenierung! 
100000 Statisten! Es ist das Werk 1 
® 3½ Jähr. Anstrengungen 10 der besten 8 
Regisseure 


End 15 der fähigsten Filmoperateure! 


Erſte Beläge zi Ni 1 140. 


lichten Sterne“ 


ereits herausgebrochen. Da erwachte 


— 


Voſener Tägeblartl. Fa_ 


Anterhaltungs beilage des Poſener Tageblattes. \ 


FCC 


Der iſt beglückt, dem ewig unveraltet 
Erinnerung ſtets zur Hoffnung ſich geſtaltet. 
Ernſt Schultze („Die verzauberte Roſe“). 


Warum der Mirtes heulen mußte. 


Von W. Icus⸗ Rothe. 


Daß man in dieſen Tagen der Milchknappheit manchmal 
weinen könnte, weil das köſtliche Naß, deſſen Vorhandenſein, wie 
ach ſo manches liebes andere, früher ſelbſtverſtändilch war, mehr 
und mehr verſiegt, iſt wohl verſtändlich, aber daß jemand über 
ſeimen Überfluß an Milch dicke Tränen ins buntgewürfelte Schnupf⸗ 
tuch weinte, habe ich einmal in meiner Kindheit mit ſtaunenden 
Angen geſehen. 

Es war juſt im September. Die „Kartoffelferien“ ‚ die bier 
Wochen dauerten, hatten gerade angefangen, und wir wußten in 
unferem Übermut keine Grenzen. Stundenl 2 waren wir heute 
mit miſerer jungen Mutter durch den chen Hochwald ge⸗ 
wandert, hatten „Bruchapfel“ (eine Art Preißere deeren gepflückt, 
Hirſche und Rehe in ganzen Rudeln geſehen und zogen nun ſingend 
mit unſeren gefüllten Körben heimwärts. tiefblauen Himmel 
hing flatternder Altweiberſommer, und flimmernd in tauſend 

feinen Spfnnnetzen, die zitternd von Blatt zu Blatt En ſtand 
eine ge ech Sonne über dem bunten He fl e L 


— 


i 
& 
5 
— 


Höhenzüge mit ihren verwitterten Kraterkuppen, die weiß⸗ 
end aus dunklen Tannen jahen, zum Greifen nahe zu 
ſein ſchienen. Unüberſehbar zogen ſich die gelben Stoppelfelder 
über die Höhe, die der Wald freiließ. Das Korn ſtand auf Kaſten, f 
und hier und da kräufelte ſich der Rauch eines Kartoffelfeuers in 


Dumpf rauſchte aus dem Tal der ſtürzende Bach. Mit der 


die 
nn Beeren ſtanden die Ebereſchen an der offenen Straße, 
die wir nun hinuntergingen; Weindroſſeln und Krammetsvögel 
zwilſcherten und ſchmauſten in den gaſtlichen Zweigen und ex 
zählten fich von den köſtlichen Weinbeeren an der 1 die fie 
demmnächſt aufſuchen wollten, auf daß das nſtlein noch feiſter 
2 1 für de e e 8 r würde. Ver- 
eri winkten rotbackige olzäpfelchen aus ihren en⸗ 
Hinmen von Wieſen und Hängen. . Aber wir Daten nt we. 
mu!“ Zu oft hatten wir uns verleiten laſſen, 
— mit 
einen halben Tag 5 Nein, die 


wir ſie dann 
8 und ae Eohplälpenben Ken 


aber. heute in dieſer warmen Sonne 
ächtlich den Ricken, 


— 
5 endlich zahm. Süß wie Zucker rann * u: bueflige Bi 
Kehle, 


5 9 ſagen wir. 
A meint der »ſcheen Wetter heit für ſpaztere ze gem.” 
Ann, wie gehts - erkundigte dich Mama. 
. wie et bei arme Leire (Leuten) geht, Frau Parrin“, 

meint aber da 

S 


man ihn den Staats⸗Mirtes. 
den wackelnden 


5 nte 

lei in die Runde, ob man es as allen Fire 
Mirteſſo Nilka mit der Frau Parrin re 
er feſt, daß alles in der Runde 


geſpannt „ was 
. Ar Toter Sm: rah er ee 
„„ . und ſchöne Mädchen ergänzt 


„No jo, meint er, 


und auf a ea e te Bag 2 4 e Wer Hohen 


en nıcht lange 


Das it ſehr fehön, Gene Mirtens,“ Benütigt Mente, und i . nun mit 
raſther, herriſcher Blick bannt unſer Lachen, es diesmal, dem Mefdenden nach itenhauſe Neuſtädti Markte. es ein Kindermund. Karlchen fpielt 8 anderen Kindern 
wert an Gadſend, in ber Ache en. ber der nicbrigen Baus am der 1 Ste, 10 jeht has zoie Gehäube her che . die Mar . 
* nen aterg, * 
a Sc 12 S r Rear ala Aube seid nicht Piat batten, un Narſhen f: m Her gelte will nid) toben, det de 5 
e SF BE ea SB | LE, So nn Beer 
Nun iſt er e * ee A i hatte, ſich zu ei anfländigen ener zu | Betrus, und der tagte daß dor el eine Minute fo 
das ene Taſchentuch, das 7858 dier —— — er Seen Gleichzeitig hatte der Rathauswächler dom Turme iſt wie bei 4 RR 15 Hape in. ya fo viel wie bei uns 
Schäk (Rock) gezerrt haben. Das Schluchzen ſtößt ihn — herab der neugierigen Bü d ein langes 7 tauſend be ich 19 A engen fol mir doch einen 
un Pe; e e kommt es 1 Tunet wo feiner Bieineng vet 11 Nachts Senne 2 — en „ „warten Sie nur eine 
dumpf hinter hervor, euzen und Tränen außer ; 
ſchon drecknaß if. Da, als kein Ae e en unb:en — 2 en e Ta ae ee — Bräutigam. e 3 
auch um die Nundwinkel unſerer Mutter immer verdächtiger zuckt, gepier an, in dem die abe Do vermutet wurde, Herr Ruder“ — „Det ſtimmt. BE 
kegt er das Sacktuch, plötzlich mit dem Weinen aufhörend, fein ſelten Hatten die Nachtwächter r ſehr verſchiedene Mein | „Danke ſehr.“ Nr, Fräulein Fi ft wo ſehr düsch — 
fäuberlich zuſammen und ſchieöt es in feinen Rock. 15 und man e 5 die n 15 ‚finden, den, Feuer, ee mir efällt je 3 e ben a 
„Ni t, Frau Parrin, et is di eid“ cheine nacheilen. da rüder, ins am ener haltung ge d 
rückte an ee und war im wählen %ı . 5 mit feinem Poſener eine 8 gemacht, Lieschen?“ — 85 der Vater — uns aus dem „Kauft 
überſtrömenden Glück im Chauſſeegraben verſchwunden. Ws er wehr. borgeleſen. Ne, was wir da gelacht haben u 
jenſeits auftauchte, pfiff er das Lied von den Wetzlarer Grena⸗ Bi Stadttheater, deſſen Wilke erg 1 = Der Opernkenner. „Rennen Sie den 4 von Sevilla? 


dieren, und wir konnten nun endlich unſere Lachluſt darüber 


unſerer alten Lisbeth noch lachend die Geſchichte erzählten, da 
zankte ſie mit uns und ſagte, wir wären dumme Kinder. 


heulen, wie über ein großes — Leid. 


ine Verbreiterung der Straßen terbei verſchwand das 
mar fo klar, als wir aus dem Wald heraustraten, daß er 1255 Waſſe > 0 23 6 Ber A 


geit | maden 
ſchmerghaft verzogenem Munde und ſchlehen Zahnen denkl 


aus- 
toben, daß jemand Taſchentücher voll Tränen weinte, weil die Kuh 
zwei gehäufte Eimer Milch täglich gab. Aber als wir zu zur 


über 
eine ordentliche Freude müßte man von ee grade ſo 


kennzeichnet wurde. Als Stadtbaurat Grüder nach Poſen kam, 
fand er dies Gebäude nicht mehr vor; der Erſatzbau, bon ſeinem 
Vorgänger Stenzel entworfen, war bereits begonnen. Er ſuchte 
an dem recht anfechtbaren Bauplan zu beſſern, wo es noch anging, 
aber leider ging es eben nicht mehr an, zumal man für jede Ande⸗ 
rung die Genehmigung des Miniſteriums einholen mußte, das 
ſchon vordem die Eingangsfront (Oſtſeite) ſo verbeſſert hatte, daß 
man das allgemein als Verböſerung bezeichnete. Doch das gehört 
ſchon der neueren Zeit an. Ein Bau aus älterer Zeit war in der 
Ritterſtraße (Nr. 4-6) der Artillerieſtall, der ſpäter der Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Bibliothek Platz machte. Zu den auf die Retabliſſements⸗ 
baukommiſſion zurückzuführenden Gebäuden gehörte auch das an 
der Wilhelmſtraße unter Nr. 9 belegene Generalkommando. 
Das daneben liegende Grudzinskiſche Haus wurde abgebrochen, 
als 1838 die Neue Straße als Verbindung der Neuſtadt mit der 
ihre Anfänge am Alten Markte, ihre e wufde erſt] Altſtadt angelegt ge Die Durchſtechung des Berges hatte zur 
im 19. hundert möglich. Die Stadt Poſen hat das große Ba daß für den oberen Teil des Generalkommando⸗Gartens 
Glück gehabt, vechtgeitig zum großen Teile en Da= und für den Garten des Franziskanerkloſters an der Neuen Straße 
durch iſt ihr ja das Maleriſche verloren gegangen, das uns Städte —.— 10 Meter hohe Stützmauern geſchaffen werden mußten, deren 
wie Danzig und Nürnberg zeigen, aber dieſes Maleriſche iſt leider | wenig ſchöner Anblick alten Poſenern noch in der Erinnerung — 
der Volksgeſundheit wenig zuträglich. Der Brand tand im] dürfte. Bald nach Anlegung der Neuen Straße wurde auch das 

April 1803 an der Judelgaſſe und legte das ganze Stadtgebiet Bazargebäude gebaut, deſſen Wilhelmſtraßenfront jüngeren Das 
bis zur Warthe und bis zur Bernhardinerkirche in Aſche. An tums iſt. Die benachbarte Bergſtraße wurde an ihrer Nordſeite 
einem Hauſe der Schloſſerſwaße zwiſchen der Breiten und Büttel⸗ faſt ganz von dem Cegielskiſchen Garten eingenommen, durch 
ſtraße, das vom Brande verſchont geblieben iſt, gab bis vor deſſen Zaun man während meiner Kindheit noch Weintrauben am 
kurzem eine rote Laterne der Erinnerung daran ſichtbaren Aus- Spalter ſehen konnte. Zwei größere Weingärten gab: es in Poſen 
druck. Als dieſes eintrat, gehörte Posen noch, der eine iſt zum evangeliſchen Kirchhof an der Halbdorf⸗ 
erſt zehn Jahre zum iſchen Staate. Die preußiſche Regie⸗ſtraße u delt worden, der andere lag etwa dort, wo ſpäter 
rung erkannte die 9 Nowe igkeit, einer Wiederkehr ſolchen * die Peſtalozzi⸗ und Comeniusſchule errichtet worden find. Letzterer 
glücks vorzubeugen und, da dies nur durch eine geräumigere Bau⸗ iſt 1855 durch des größte Hochwaſſer des vorigen Jahrhunderts 
h 8 worden. Daß das Dorf Winiarh früher ein Wein⸗ 
pchführung eine 8 Eich befagt fein Name. Das Dorf lag damals am 
Wetablitfsmentsbaufommiffion ein. Diefe und mußte in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
nächſt für das abgebrannte Gebiet einen neuen Stadtplan, ber dent weichen, ebenſo wie das Dorf Bonin, das am 
des Kernwerks nach dem Schilling zu N hat. 
Der Erbauer des Kernwerks, a Breeſe iſt unter 

dem Namen von Breeſe⸗Winiary in den Adelsſtand erhoben 

Der Feſtungsbau hat Jahrzehnt gedauert; er 
8 e die fi vorher zu a Stadtganzen zuſammen⸗ 
enen Teile, alſo das alte Wognas, wie Poſenau und die 


Vorſtedte von Oſtrowek und ze im Oſten bis 
dy und De (Städten St. 


Alt: Dosen. 


(Fortſetzung.) 


(Nachdruck unterſagt.) 


zurück zum alten Poſen, wie es 1253 entſtanden iſt. Ein 
Blick 2 den alten Stadtplan zeigt, daß man von vornherein die 
Abficht gehabt hat, eine Großſtadt zu ſchaffen. Man legte einen 
quadratiſchen Mar fiplatz von etwa 200 Ellen Seitenlänge an, 
ließ von jeder Seite drei parallele Straßen ausgehen und durch⸗ 
ſchnitt dieſe rechtwinklig durch einige Querſtraßen. Die drei weſt⸗ 
lichen Straßen reichten nur bis an den Schloßberg, und der Weg 
nach dem Mäujeberge, auf dem ſpäter der Wilhelmsplatz angelegt 
wurde, führte entweder bei der Schloßſtraße heraus oder durchs 
Breslauer Tor. * dieſe Straßen waren fo ſchmal, wie jetzt 


in 
ge 


— 


S losberges 
So entitanden die 
„ die Berliner 


Trbunderts eingemeindet 
Fortſetzung folgt.) 


Bunte Zeitung. 


Vor ei 
N einigen Tagen ſchritt 


im Berlin, als eine 


Ben ele 


„Ach, Papa, wie freue ich mich, 
umſchlang fi 


Eee 


gelegt 
e, die 1 den ace von nt direkt ee 
nördlich liegen, da die Linie gang 
Iten werden fol. Von Sa 
dem ® — 1 Tunnels e die Eisenbahn 
jönc er 7 ws e, indem 155 am lin 
klimmt. eſe Strecke ſin 


immer 


Technik hat ſich ſeit der 
ber licher Bauten, ſeit der nung des Mont⸗Cenis⸗Tunne * 
Jahre 1871 und des Simplontunnels 1906 vervollkommnet, 
waren] und man bofft den Bau innerhalb von fünf 7 vollenden. 
ielend | wern nid W mährend biefer Zeit zu vie anderes zu 


rade durchquetſ 
eue Er 


A en Eines Tages 
in 


Hechwert 


heiteres. 


Kindekmunb „Mutti, ich habe d 
5 9 mich verhauen. 


ein 


Um de „Ne, ick laß mir immer bei Lehmann raſieren.“ 
Im Dilettantenorcheſter. „Bert Müller, Sie 


eine Sie ſpielen immer o ftatt cis!“ 


Minna im Theater. Die Minna hat ein Villett für die 
nkt 8 und am nüächſten Morgen an A 
igen, wie ſchön die ab aden geſungen hat und 
8 ne ſchönes Kleid ſie habt hat. — „Hatte Sie ien 
* oberen Ran die Gnädige. — „Nein, ſagt die Minna, „a gelbes. 
ward an der eie durch die Baumanlagen des 
eg verdeckt, eine Nottreppe angebaut, deren 8055 
das klangvolle Wort „Dachpappentreppennotbauſtil 


Er 1 


ein Herr aus 


Ra, „ 4 


n falſch. 
„Herr Kapellmelſter das . 4 
. Geige. Auf der kann ich fielen, was ich will!“ 8 
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Handel und Wirtſchaft. 


= Die deutſchen Maßnahmen zur Stützung der Mark. Der wilde 
Martffurz in Deutſchland zwingt immer dringender zu Abwehrmaßnahmen. 
Die Beſprech hungen der Re zichsre gierung nehmen langſam Geſtalt und 
Formen an. Soweit Nach hrie hten vorliegen find außer dem bereits geſtellten 
Verbot des freien D Deviſenhandels noch andere Maßnahmen 
vorgeſehen, wobei zu beachten iſt, daß die Errichtung einer Deviſen⸗ 
zentrale wahrſcheinlich nicht erfolgen wird, da man ſich von einer 
ſolchen keine beſonders fruchtbare Arbeit verſpricht. Bei der umſtändlichen 
und teuren Arbeit einer ſolchen Zentrale hält man in Fachkreiſen die 
Kontrolle für höchſt zweifelhaft. Dagegen dürfte der Deviſenverkehr 
nur auf einen beſtimmten Kreis von Banken beſchränkt werden. Vor⸗ 
ausſichtlich dürfte der Reichsregierung von den 
Banken ein Hi eutender Betrag an Deviſen leihweiſe 
für die Mark bung zur Verfügung geſtellt werden. 
Der Betrag w ird un geführ der Summe entſprechen, auf die man ſeiner⸗ 
zeit das Ergebnis der inneren Dollaranleihe veranſchlagt hatte, die aber 
dann von den Zeichnt nagen bei weitem nicht erreicht wurde. Die neue 
Bernd nung der Reichsregierung dürfte bereits in den nüädften 
Tagen in Kraſt tre ten. — Neben den Beratungen über die Frage der 
Markſtützung gehen die Beſprechungen über das Problem die Einführung 
eines beſtändigen Lohnes weiter. Anfang nächſter Woche wird eine 
neue Beſprechung des Reichsarbeitsminiſters mit 
den Gewerkſchaften über dieſe Frage ftattfinden, wobei die Ge⸗ 
werkſchafts ver treter vorausſichtlich ſchon beſtimmte Vorſchläge machen 
werden. 


Zuſchlägen beſtehen wird. 


Die Zloty⸗Schatzſcheine. 

Der Emiſſionspreis der ſechsprozentigen Zlotyſchatzſcheine 

Serie 1 A, 1, 10 und 1 D iſt mit Gültigkeit vom 23. Juli 8 
17 000 pro Zwwiy feſtgeſetzt worden. 

= Bevorſtehende Einführung polniſcher Goldmünzen. 

Regierung unterbreitete dem Sejm einen Geſetzentwurf über die 

Maßnahmen zur Ein führung der Goldpaluta. 


erſe Teil dieſes Geſetzes handelt von Goldmünzen, der zweite von 


Dieſem Geſetz zufolge enthält der Ztoth als 


der Goldberechnung. 
4,100 Kilogramm Gold, 900. Probe. Die 


polniſche Münzeinheit 


. 
bpolniſch en G oldmün zen werden aus einer Legierung geprägt, die[ Räumen Aleje Marcinkowskiego 7 über. 


Dieſe dürften dahin gehen, daß der neue Lohn künftig aus 
"einem Grundlohn und in beſtimmten Zeitabſtänden zu regelnden 


+ Pofener Tageblatt. 1 


»/1,000 reines Gold und einhundertſtel anderes Metall enthalten. | werden wie bisher am Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 


Die Art der Einmiſchung ſowohl die Anzahl der aus einem Kilo⸗ 
„ee ze 


Wiazdowa 9 


TANSUZASSEAEN 


Eilernes 2 8 


300 X 150 100 zu kaufen geſucht. Offerten erbeten 
— Przemysi Wiklinowy, T. 2 0. p., 
0 Nowy-Tomysl. 


Bankmälig 
durchgebildeten Herrn 


für Vorstandsposten einer größer. 
Kreditgenossenschaft zum bal- 
digen Antritt gesucht. Poln. Staats- 
angehörigkeit Bedingung, polnische 
Sprachkenntnisse erwünscht. Bewer- 
bungen mit Gehaltsansprüchen an den 


Aufsichtsrat .Banlevereinsoenöno,Sepölno 


Hermann Walzer, Vorsitzender. 


— nn 
WU” Geſucht zuverläſſiger, verheirateier ER 


Stärkemeiſter, 


—— 
ein r Dojefeldbenmier oder 
ug Brennerei-Berwalier, 


ber elektriſche Zentrale mit Sauggasmotor zu bedienen hat. 


V. Leko wiches Rentamt, Titan gels, Bisszew. 


Lehrling 


Sohn achtbarer ng 
uten Schulkenntniſſen wird zur Erlernung 
Karſcherhandwerks angenommen. 


2752 


— € 


mit 
des 


Pelzhaus B. Se 


Vertretung für Original Krieselsche-Häckselmaschinen. 


Lanz 
Dehne's 


HKriesel's 


Spezialität; Ständig erhalten wir ein großes Lager von 

gebrauchten Dampfdreschsätzen und Industrie- 
LoKomobilen, welche in unserer Spezialabteilung 
gründlich unter Garantie repariert werden. 


e zum 1. Juli oder fpät ein Ro — 
BER um 8 S ſpaͤter für ı meine 0 


ae, züberläſſige Ronteritin, 


möglichſt auch 
Bewerbungen 


C. Heinrich, Rakoniewiee > fun). 


3 für meinen * 
Stelle als 27 


1 


evtl. im elektr. 


huliz ‚Poznan,ul.&warni6lss — En 


von 12 bis 1 Uhr und am Mittwoch von 11 bis 12 Uhr ſtattfinden. 


POZNAN 


Landwirtschaftliche Maschinen und 
Geräte inländischen Fabrikats sowie 


fremdländische Spezialitäten. 


General-Vertretung för. 


Dampf- u. Motor-Dreschgarnituren, 
Lokomobilen und Motore für Industrie 


Säe- und Hackmaschinen für Ge- 
treide und Rüben 


Häckseimsschinen für Dampi-und 
Motorbetrieb 


maschinen, Pflüge, 


maschinen, Pferd 


des Polniſchen in Wort und Schrift mä 
mit Zeugniſſen und Bild an Se 5 


Dur gründl. Erlernung 


un ge Mädchen 1. e 


ir ne Schöne Geg. 
—— Pfarrhaus, 
Jazemugl, pow. roba. 


Ober 


Zahn-Atelier 
W. Dzielinski (um t sonne) 


plac Wolnosci 5. 


Adminiſtrakor, 


s d ushalt Be bürger, 
oe re N 


Zar I. u. II. Em. 


gramm reinen Goldes geprägten Münzen wird der Finangzminiſter 
auf dem Wege einer Verordnung Bekimmieh. Das Prägen der Kurſe der Poſener Börſe. 
Münzen wird Staatsmonopol bilden. Mit dem Tage der (Obne Gewä 1 
Eröffnung eines ſtaatlichen Münzhofes für den öffentlichen Ge⸗ = 
brauch wird derſelbe verpflichtet Fein, auf Verlangen von Privat-| Bankaktien 2. Juni 21. Junk 
perſonen Gold oder fremde Münze n in polniſche Goldmünzen um⸗Kwileckt, Voten Stn. I. Vll. Em. 10.000 ; 11 000-10 000 
zuprägen. Die polniſchen Goldmünzen werden den Charakter Bank Przemysdoweow I. Em. o. K. 9500-9300 97009500 
eines zwangsweiſen Zahlungsmittels nicht haben. Bank Zw. Spokek Zarobk. I. X. Em. 20 000 —21 000 23 000-20 000 
— ——— —20 500 
olsti l. Poznan 3 855 11000 10 000 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe em — 0 33002900 
vom 23. Juni 1923. J Bank Miynatgruu 1900 1900 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger W “ Induſtri 
Wel e 280 000 0 600 eee A. Barciiowöh im, IV. Em. o. Besr. es zn 
eizen — R 709 260000 280 000 are a age 
Roggen .. 162 000 172 000 Wee. Gag Browar Krotoſghäskt 1—IV. Em. . 51 000.45 000 55 00050 000 
Braugerſte 120 000 130 000 Hafer 165 000-175 000 —46 000 
Weizenmehl 65%,450 000—470 000 üßeizenTleie . 80 000 H. Cegielsti L—IX. d.. 68007500 7000-6500 
(inkl. Säcke) Roggenkleie En 80.000 Centrala Rolnitöw L—VI Em. . 4300-4500 4300 
Tendenz: ruhig. Centrala Stör I.—IV. Em. (o. Bzr.) 9000-9500 8000 
— zn 12 a 5 ä 50 ne 
2 a rg a ewig 1. V. m.. 4 500 
Berliner Börſenbericht men Zwiazkowa 1.—IIl. m. —— 20001900 
vom 22. Juni. . L—I. Gm. . . 32000-834000 36 000—33 000 
e ee 310 000 — T Noten 132.— 15 e eee 9.000 20 000—19 000 
Dang. Priv.⸗Aktienbank —.— Auszahlung Holland. . 53 400.— . 000. ru 8500 
enn Maſch.⸗Akt. 125 000.— x e. * 628 000.— — Fabryta przeiw. ziemn . L. V. 270 000 —.— 
nn. 25 „ a a Neuyork E 136 000.— r. Roman May —IV. Em. u. a 85 00083 000 
S ert . 2 ARE: Paris. 8375.— 2 
9900 5 5 1 f. 8 51 99 — 0 Se 224 400.— er Em. 15 000 3 
oſ. Pfandbriefe un arıfı e Goldrente 2 Fr 3 0 — 5 = 
Auszahlung Warſchan 134. - Se 2 A, a ee 1 
| Sur 3 f 3 A dees I.—III. m. —.— = N 
2 — Z a N a Fe na / x.. 10:000—8000 1 — 
nr 9 
Danziger Millagskurſe vom 23. Juni. ö 000 45 
. nt . Bozn. Spölka Drzewna L.-VI. . . I 45 000--40 000 
Die polniſche Mark in Ban Spots (rer Bent Em. . 30 000 — 
Der in Danzig 2 2 Pr er Enn Gm. 33 40 
ee e Kate ee 000 ( Saggen Oftrone 1.— 7 880-15 000 15000-12 000 
Die Bofener Beidbörfe ſiedelt am 25. . nach den neuen rm Bydgoſzez I.—II. Em. er 50 000 
Vörſenſitzungen Wytwornia enten I.-IV. Em.) 600 6500 


40 000 u 
Biedn. Browar. Grodzisktel.—Il. Em. 20 500—20 000 21 00020 000 


Größtes Ersatzteillager in Westpolen 
Alleinverkauf für Wo). Poznani und d. Auck der Fahriknte 


H. Cegielski Tow. Ae, + Poznan 


Alleinvertretung für original „Alfa-Laval“ Milchzentrifugen. 
Aussteller auf der „Wystawa Roiniezo-Przemystowa“, Eksponate gleich am Eingung. 


ZZISSEZESKZISLZESSKZESEZESEZBSIEZESSIEZAINSSIZZISSI IS /INSD TTS ISSE? 


Spezialität eigener Produktion, Getreidereini- 
Sungs maschinen. Breit- und Stiftendresch- 
maschinen, Göpel, Schrotmüählen, Häcksel- 

Eggen, Kultivatoren 

Dämpfer (Original Ventzki), Torfstechmaschinen, 

Strohelevatoren, Gras- und Getreidemäh- 

rechen 


Hiefert sehr vorteilhaft 


Nitsche i Sp., "a Pen 


Zentralbüro: sw. Marcin 33. 
Fabrik. ulica Kolejowa 1-3. 


Telephon 6033 


Steflung in größerem Betriebe, 


am Kiebiten mit eigen unter 
dd an de Geil Dies me e J fc en 


* 


Telephon 1478 


2076 b 


| 


! ZWIAZKOWA CENTRALA MASZY 


IOM. 
AKC. 


Telephon 22-80 


Cm 


in, 


5 Bil 


N 


5 er, fpäfer. 1 80 
u. B. a. 
ſtelle d Ku 


berg irtuer 


erfahren in ii Fächern der 
Gärtnerei, ſucht z. 1. Ottober 
Stellung auf größerer Herr 
ſchaltsgärtnerei. 

Offerten find zu richten unter 
Im. e an die Geſchäfts⸗ 


. Diener, 


beg, verh. e 
ſucht zum 15. 8. oder ſpäter 
Dauerſtellung, evtl. mit 
. 


Zuſchrift m. 
dle Beh 


RE un. Fofener Bagestat. > O— 0. 
D D — 


5 Wieder vorrätig: 
a er - Dr. Lügen 


Polnisches 


Blementarhneh: 


geb. jetzt 12000 Mark 
nach; auswärts unter Ein- 
schreiben bei vorheriger 
ae des Betrages 
2500 Mark 
unter ce 13500 M. 


Posener Buehdruckerel und 
Verlagsanstalt 1. J., Poznal, 


— 
Telegr.-Adresse: 
Mecentra. 


Fernsprecher 
5612 


Maschinen-Zentrale des Verbandes landw. Genossenschaften in Großpolen 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 13, 


== eigene Maschinenfabrik mit Eisengiesserei, Kesselschmiede und Walzenrittel-Anstalt == 
in Miedzycheil. 


E pzi 8 I h 2 U. a Glattstrohbreitdreschmaschinen in Eisengestell Mt. n.r, 
für. Hand-, Göpel- 


Zwierzyniacka B. 


＋ ſehr gut 


4 en 


Häckselmaschinen . waere = Oelgewinnungs-Anlagen 
Rübenschneider sar Wanbette = Fahrbare Wasserkufen m 
Kreissägen Göpel = Eggen. 


Zu erfragen in der Gesche 
ſtelle dieſes Blattes. 


9209 
Fenſterglas 
ö in allen Sorten, 
Glaferlitf, 


Hmmm mmm 


orüsstes Lager I „ 3 


Beachten Sie unser Iusstellungslager auf der Landw. Ausstellung im Oberschlesischen Turm. ’ 5 


55 i Glaſerdiamanten, 


ei Tea = 
KeTeLr 8 ert. 
Gutezno. 2 


III: 
Denlſches „human i. Poznal, | Immun 
Telephon 2207 u. 2243. Telephon 2207 u. 2243, 


Schafwolle 


gewaschen und ungemaschen, kauft und zahlt die 
höchsten Preise 


Tom. Akc. „RUNO“, 


Poznan, ul. Mickiewicza 33. 
ENHRLEANEERSERTUNFERDEINEIEERSRERSOEENRUSUEEISDRKUONRENDRKAAERKRRKKOEIARDKGANGRRARNKRRERKGARKKORRIAONBAONON 


MINUTEN Sanatorium Sriedrichshöfe . 


Landw. Buchitelle J. Aümmer. „ , eee eee 


für innerlich Kranke, Nervenkranke u. Erholungs- 
empfiehlt ſich zur 


bedürftige. Geisteskranke ausgeschlossen. 
Abteilung für Zucker- und Stoffmachseikranke. 
Wau Grund von mogen, Mate v. 0 5 f Bon Dr. , Nam 
Buchführungseinrichtung und Reviſion an Ort und Stelle, Prospekte! 
Inventuraufnahmen, Jähresabſchlüſſe, Steuerberatung. 
Gute Empfehlungen, mäßige Gebühren. 


Lewald' sche Kuranstalten 
— in Obernigf 1870. 
eee 1 een > 
6. Scherike, Miche Posen We. Die poſener Buchdruckerei u. verlags anſtalt at, ee W er 


1. Sanatorium für Nerven- u. Gemütskranke. 
FFF T. A., Poznan, ul, Zwierzyniecka 6, Abteilg.: ſuch gebild 


(Benlgumnafium. U. l. Oberrealſchule). 


Anmeldungen für das u Schuljahr 
werden täglich von 12½— 1½ Ahr e 
Die Aufnahmeprüfung für kl laſſen . 5 
bis Prima) findet am N N er dem 28. i cr., 
vormittags 9 Ahr ſtatt. 
Zur Prüfung ſind mitzubringen Geburtsſchein. Impf⸗ 


ſchein und letztes Zeugnis. Prof. Stiller 


Neue deuiſche Handelskurſe 


verbunden mit — — 
Unterricht. 
Bu zung, Rechnen, andelskorreſponden, 
Se Ma Fr an . 33 
lehre, Wechſel⸗ un eckle onalökonomie, 
i eographie. Deutſch, Polnisch, Franzöſiſch 
Engliſch, Eſperanto, Banktechnik, Büropraxis uſw. 
Nur ſtaatlich geprüfte Fachlehrer! 
Seeler ul. 27. Grudnia 4 Ger e. 
Sprechzeit des Schulleiters v. 12—1 und v. 7—8 U 
Sprechzeit in der ee Sw. Wofelech 29, 


Anmeldungen bis WEBER 28. Juni. 


v nen at r4r® 


TG 


N Wfa HE 


Premier“ mit Oberausſaat 
in . 4 Wee Br * 1 der Lende 


IHARRENKGNAEEHERENEEEIRIERTNFARIARTEUNIORETTSEE 


. 
= 
5 


2. eee für Nervöse u. Erholungs- 
e. Entziehungskuren. Alle neuzeit- 
er eilverfahren, (Hydrotherapie, Elektri- 


zität, Höhensonne, Massage, Psychotherapie, 
jeder Art werben ; > Verſand- Buchhandlung Lebensgeführiin Hypnose u. a.) & Kurhänser; große Parknciagen 
E gemäß ausgeführt. liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende Plim Alter von 22—30 Jahren. 5 Arte. Prospekte u. Auinahmebeding. versendet 
Ang. u. m. 1783, . d. Ge⸗ der u und leitende Arzt 
„. Benedix, Dachdederneiſer 8 neue Werke: Dr. 3o £foemenstein 
0 ene Spezialgeichäft am Platz. voss, Unter den Borgia. Roman. ee t erben > Bi 5 sepft rvenarzt. ' 
® Tel. 183 Towarowa 21a. 3 indie, Der Geiſt .de Kultur und das Abend- BREITEREN 5 - 
0 Natz 0, Zuomaniak 
OR AATTITTTTIITITITTITITTTT} 55 Arles, Algemeine Sinnesphyfioe Kr be 
Reclams, Reibenbändchen Heft 12. Spiele für Jung J. Beſſeres, engl. Fräulein, zygman lak 
Ausſchneiden! ' Ausſchneiden! und Alt. ſucht Bekanntſchaft mit ge⸗ 
„ E 4 nn a len E 6 38 J. 4 1 zwiſchen 30 bis & FE 9 
andbuch der tier ichen Chirurgie und Ge⸗ 
Poſtbeſtellung. Barer nel 5 a —ĩrß5ßvr — free 
aver, Operationslehre. Handbu 3 erärztlichen 
An das Poſtamt ir Chirurgie und Se Bd. An die Herren Land beſitzer! 
m h Einführung in die — d. Elektro. —ç 3 9 22 10 ſtets * — . = 
en. Unſer 
2 * . — Ga es und Ay Finnen in manufakturwaren-Ge⸗ . „ e eiſchaſten 
Rübenftrunt, entjch e Hühnerraſſ ſchäft. Baumann bevorzugt, aus freier Hand. Barzahlung. nge en übertriebene 
HZ beſtellt hiermit Dr. cegmann, Die 8 Noterrhiloſopbie leboch nicht Bedingung. u. Offerten werden prompt und ſicher akzeptiert. 
Wahlik, Et Roman. Vermögen 83 Gesellsehaft 8 öjnia““, Pozoan, ll. 0e wska 8: 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) dan 8 el ir 5 N 5 N mit Bi ” worcowy Hotel. 0 
3 17 © e leere rche. om e 2 
für den Monat Juli 1923 Schmitt, be le e fa. ſchſtſtsſt. d. Bl. erbeten. — d .4a—[—E 
v. N. Das Weidmannsjahr in Urwald u — 
n be I e e rc ee ee eee 8 Kolberg (Pommern) 


4 Landfried, Der E kampf in Mazedonien 1918. 


== mit 7730 

Wo nort „„ „ „ „„ er „ „„ „„ „ „6 „„ . “..on.„... Dolier Un er Son nenſpſtem nach den neuen cehten ; — R i h A lan- 
1 . dee elne e Heirat! segn Hinterhaus, 
Neſtanta le * Eickgoff. Das Kealſchulweſen. mög. deutsche Damen wün- . 0 am Strande 
1 ele- l 
Saß. 8 „ ZU verkaufen. 


als * Schuſter p. Forftner, Die Vögel mitte leuropas. schen glückl. Heirat. Herren, 
Rr e riebau, Die Erkenntnis der Freud e. a. ohne Vermög,, gibt kostenl. 
ö ak Stabroy, Bil Pasta 13. Dreher, Königsberg 1. Pr „ Seheffersirasse „ 


| 


| 
| 


Sonntag, 24. Juni 1923. 


Aus Stadt und Sand. 
Poſen, den 23. Juni. 
Stadt und Land. . 

Unter dieſer Überſchrift finden ſich in der letzten Ausgabe des 
„Evangeliſchen Gemeindeblatts!“ folgende zutreffenden 
führungen aus Poſen: 

„Stadt und Land. Beide kennen einander immer noch viel 
zu wenig. Zwiſchen beiden ſind auch große Gegenſätze, ja Verbit⸗ 
terungen vorhanden, die durch den Krieg und die Staatsumwälzung 
nicht etwa abgenommen, ſondern ſich noch verſtärkt haben. Bei 
dem Städter herrſcht die Meinung vor, daß dem Landmann alles 
tur jo „zuwachſe“, gerade als ob die ſchwerſte Arbeit, mit der ganz 
beſonders die Frauen belaſtet ſind, von den Heinzelmännchen ge⸗ 
macht werde, und daß der Landmann für ſeine Erzeugniſſe Wucher⸗ 
Dem Landmann wiederum kommt das Leben in 


1 


Wänden ſich bergende ſchwere Arbeit. ) 
werker und Geſchäftsleute ſieht er für unverſchämt hoch an und 


Do ener 


Herrn Cyganik; aus Warſchau kamen 


Aus- Lohengrin⸗Aufführung, in der Herr Ci 
„+ 7. 


f Frl. Katuska (Halte) 
und Herr Stelmowski (Jontek). Sie alle erwieſen ſich als 
Sänger mit ſchönen, kultivierten Mitteln und als erfahrene, 
ſichere Schauſpieler. Bei Frl. Kaſuska wirkte beſonders ihre wohl⸗ 
tuende, glockenhafte Höhe. Herrn Stemow en ſich ſchöner Tenor 
würde ſtärker wirken, wenn ſein Ton ger flackerte. Eine 
den Telramund ſingen 
weil eine ſehr 
: am Auftreten hinderte. 
- und Sehenswerte, 


ſollte ſam Donnerstag), m erden, 
bedauerliche Erkrankung He 
— Die nächſten Tage bringe 
nämlich erſt ein Gaſtſpiel des 


ſehr guter Komiker bekannt ift. th. 


x Ein noch glüslich verlaufener Unfall trug ſich geſtern nach⸗ 


laubt, von ihnen in wucheriſcher Weiſe übers Ohr gehauen zu: 5 IE, 5 
8 8 1 7 n er- mittag in der ſechſten Stunde auf der Glogauerſtraße an der 


werden. Da tut gegenſeitiges Kennenlernen und Miteinander⸗ 
fühlen not. Von der Menge der Not und des 
den Städten, wenigſtens den größeren, ſich häuft, hat man auf dem 
Lande auch keinen rechten Begriff. Da iſt es ein guter Gedanke, 


dieſe Not einmal persönlich kennen zu lernen und eine Anzahl] der Weiterfahrt um d 
Landleute an die hauptſächlichſten Stätten derſelben zu führen. | Dabei ein hi 
| Dabei wu ein h 


s marckfelder Frauenhilfe 


Dieſen Gedanken hat die Bi { 
rührige Vorſitzende, Frau Paſtor 


zur Tat werden laſſen. Die 


Elends, die jetzt in Halteſtelle der Straßenbahn an der Bahnhofsbrücke ab. 


Dort 
hielt ein Straßenbahnzug der Linie 4. Von der Bahnhofsbrücke 
kam eine Taxe, die nach Lazarus im vollen Tempo fuhr, um vor 

haltende Straßenbahn herumzukommen. 
r der Straßenbahn ſtehender Mann, der 
offenbar die Bohnhofsbrücke erreichen wollte und von dem Nahen 
[der Taxe nichts ahnte, umgeriſſen und kam unter den Wagen. 


Brach, lud hierzu ein, und es fanden ſich 30 Frauen auſammen, Grücklicherweiſe gelang es dem Kutſcher, die Pferde mit einem 


die unſere wichtigſten Poſener Anſtalten perſönlich beſichtigen 


Der Artikel gibt dann einen eingehenden Bericht über den Be⸗ 
ſuch der Bismarckfelder Frauenhilfe in Poſen, den Beſuch des Dia⸗ 
koniſſenhauſes auf der ſog. Zagorze und eine Verſammlung der 
Bismarckfelder Frauenhilfe mit 20 Mitgliedern der hieſigen Frauen⸗ 
hilfe und ſchließt mit den Morten: 

„Der Beſuch wird dazu beigetragen haben, die Teilnahme des 
Landes an dem Wohlergehen und der Aufrechterhaltung unſerer 
evangeliſchen Liebeswerke zu ſtärken und wird in den Herzen der 
Teilnehmerinnen manche unvergeßliche Erinnerungen und tiefe 
Eindrücke zurücklaſſen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß der ſchöne 
Gedanke der Bismarckfelder Vorſitzenden noch manche Nachfolge 
finden möge!“ a 
Von der Poſener Oper. 

Die abgelaufene Woche brachte im Großen Theater den 
„Lohengrin in zum Teil veränderter Beſetzung, die zeigte, daß 
für die Partien der Elſa, der Ortrud und des Telramund je zwei 
gefanglich und ſchauſpieleriſch tüchtige einheimiſche Vertreter zur 
Verfügung ſtehen (diesmal Frl. Jakubowska, Frl. Len⸗ 
czewska und der leider jetzt jo ſelten auftretende, immer vor⸗ 
treffliche Herr Gorski), und mehrere Gaftſpiele, die die Mög⸗ 


lichkeit geben, wertvolle auswärtige Kräfte kennen zu lernen: zwei dem die Stafje auf Ermittlung der Täter eine Belohnung von 
Lemberg entſandte eine Butterfly, esc 000 N. ausgeſetzt Hat. find die Nachforſchungen bis jetzt ergebnislos 


Damen und zwei Herren. erg entſa 
Arguſins ka, und einen Janufz für die letzte Halkaaufführung, 


Ruck zum Stehen zu bringen, andernfalls hätte der umgeriſſene 
Mann ſeinen Tod finden müſſen, da das eine Vorderrad unmittel⸗ 
bar vor feinem Hölſe hielt. So kam er mit einigen Hautab⸗ 
ſchürfungen devon. — Um derartige Unfälle, die nicht immer einen 
ſo glücklichen Ausgang nehmen, zu vermeiden, ſollte angeordnet 
werden, daß alle Fuhrwerke an dieſer Stelle langſam fahren oder 
zu warten haben, bis die Straßenbahn weitergefahren iſt. 


x Ein Schädling der Schachelbeeren, der amerikaniſche Stachel⸗ 
beerpilz tritt in dieſem Jahre in den Gärten zerſtörend auf und ver⸗ 
urſacht großen Schaden. Die kranken Beeren bekommen einen weißlich ⸗ 
roten Überzug, werden ganz welk und gehen bald in Fäulnis über. 
Um dieſes Übel zu beſeitigen. müſſen die betreffenden Stachelbeer⸗ 
ſträucher ausgegraben und verbrannt werden. 

— — 
Argenau. 22. Juni. Im hieſigen Schlachthauſe wurden in 
einem geſchlachteten Schweine Trichinen gefunden. 


Kolmar, 22. Juni. Ruchloſe Bubenhände haben in 
der Nacht zum 6. Juni das große Firmenſchild der hieſigen 
Spar» und Darlehnskaſſe „Eintracht“, das zur Zeit 
einen Millionenwert darftellt, zertrümmert. den Firmenadler der 
hiefigen Drogerie des Kaufmanns Sohr zerſchlagen und eine 
Anzahl Fenſterſchoiben der Synagoge eingeworfen. Trotz⸗ 


geblieben. 


rnte 


„Progress“ 


Tageblatt. 


* Krytoſchin, 22. Juni. Die zu einer achtwöchigen Übung ein⸗ 
gezogenen Reſer viſten unſeres 56. Regiments kehrten am 19. 
Juni abends aus Biedrusko mit der Bahn hierher zurück. Ihre 
Übungszeit war auf 5 Wochen herabgeſetzt worden. Am Mittwoch 
wurden ſie in ihre Heimat entlaſſen. — Infolge ſtarken Steigens 
der Roggenpreiſe iſt der Brotpreis für ein 4 ⸗Pfd.⸗Brot ſeit Mitt 
woch 7000 Mk. Das 30⸗Gramm Weizengebäck koſtet 250 Mk. — 
Dem Piaftowska, Ecke Garncarska, wohnhaften früheren Haus- 
beſitzer Cziche wurde von unbekannten Perſonen vom Haus⸗ 
boden ein Bettkaſten mit geſamtem Bett inhalt ge⸗ 
ſtohlen, Der Wert der entwendeten Betten betrügt mehrere Mil⸗ 
lionen. Der Diebſtahl iſt um ſo mehr zu bedauern, als Cz. der 
durch den billigen Verkauf ſeines Hauſes im Jahre 1919 ſehr ge⸗ 
3 hat, ſich die Sachen bei ſeinem Alter nicht mehr anſchaffen 
n 


* Oſtrowo, 22. Juni. In der Nähe des alten edangeltſchen 
Kirchhofes erſchoß ſich der aus der Ukraine ſtammende Bernhard 
Klein. In einem hinterlaſſenen Briefe mit 200 000 Mk. fand 
man die Bitte, obige Summe für die Beerdigungskoſten zu ber- 
wenden. Das Motiv zum Selbſtmord iſt nicht zu ermitteln. 

Putzig, 22. Juni. Erkrankungen an Scharlach und 
Diphtherie greifen hier mmer weiter um ſich. In zahlreichen 
Familien ſind die Kinder von der gefährlichen Krankheit ergriffen, die 
verſchiedentlich von tödlichem Verlauf iſt. 

Aus Kongreßpolen und Galizien. f 

* Warſchau, 20. Juni. Auf einer Station unweit Warſchau 
wurde letztens in einem Güterwagen nachts ein Lichtſchein beob⸗ 
achtet. Die Wache ſtellte feſt, daß ein Kondukteur 
damit beſchäftigt war, aus den in Wagen beförderten Milch ⸗ 
Are 4 — Milch auszuſchöpfen und in eine andere 
mitgeführte nne einzufüllen. Dafür goß er freigebig Waſſer 
in die Milchkannen hinein. Auf dieſe Hate Ale: a 
werden konnte, die für Warſchau beſtimmte Milch ſchon ſeit Jahren 
verdünnt worden. Sämtliche Kondufkteure dieſes Zuges ſind 
verhaftet worden. 


Inserieren Sie ? 


Wie kann man wissen, ob Sie etwas 
zu verkaufen, zu verpamten. zu 
tauschen haben, oder ob Sie etwas 
zu kaufen oder zu mieten beab- 
sichtigen, wenn Sie nichts bekannt- 
geben: Grösste Verbreitung und 
besten Erfolg sichert Ihnen eine 
Anzeige im viel und gern gelesenen 
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Aus aller Welt. 


Der nene ungariſche Außenminiſter. Baropari, der das 
Portefeuille des Außenminiſter propiſoriſch inne hatte, hat jetzt end⸗ 
ültig die Leitung des Außenamtes übernommen, nachdem zu ſeinem 
Nach olger als Fuſtizminiſter der Abgeordnete Emil Nagy 
ernannt worden ſſt. 

Die innerpylitiſche Spannung in Ungarn. Die innerpokktiſche 
Kriſe ſpitzt ſich immer mehr zu, und man glaubt, daß es ſchon in 
der erſten Sitzung der in der nächſten Zeit zuſammentretenden 
Nationalverſammlung zu einer Klärung der innerpoli⸗ 
Hilden Lage kommen wird. Der Führer der reaktionären raſſen⸗ 
politiſchen Bewegung, Abgeordneter Gömbös, verharrt bei feinem 
intranſigenten Standpunkt und will feine Gegnerſchaft gegenüber 
dem polftiſchen Programm des Grafen Bethlen innerhalb der Ein⸗ 
heitspartei zu einer Entſcheidung treiben, indem er verkündet, er 
werde mit Grafen Bethlen abrechnen. In einer Unterredung 
mit ſozialdemokratiſchen und liberalen Abgeordneten von der Oppo⸗ 
ition, die ein demokratiſches Regime fordern, erklärte der 
Miniſterpröſident, jene täuſchten ſich, die da glaubten, daß gegen⸗ 
wärtig in Europa die Demokratie die leitende Idee ſei. In allen 
größeren Staaten herrſche das konſervative Syſtem, und auch 
die öffentliche Meinung ſei der Demokratie nicht günſtig gefinnt. 
Im Auslande, das er, Bethlen, jetzt bereiſt habe, werde das unga⸗ 
riſche Regime mit Anerkennung gewürdigt, weil es ſich von allen 
Übertreibungen fernhalte, die in den Ungarn umgebenden Ländern 
feſtzuſtellen ſeien. 

Abfindung der Fremdenwohnabgabe in Tirol. Auf Grund des 
Landtags beſchluſſes dom 12. Wal d. Js. hat die Tiroler Landes⸗ 
regierung zum Zwecke der Förderung des Fremdenverkehrs und zur 
Erhaltung der Konkurxenzfähigkeit des Tiroler Gaſigewerbes ein Ab⸗ 
kommen mit der Gaſtwirtsorganiſation getroffen, demzufolge die bisher 
beſtandene Fremdenwohnabgabe in Tirol gegen Zahlung eines von 
den Gaſtwirten übernommenen Abfindungspauſchales für das Jahr 
1823 aufgehoben iſt. g 

Die internationale Donaukommiſſion iſt in rape guſam⸗ 
mengetreten und wird die Frage des Durchgangsberkehrs, der 
Strompolizei und der Bordpapiere beſprechen. 

Die amexikaniſche Anleihe für Sugefliien 17 jugo⸗ 
flawiſche Finanzminiſter erk kürzl daß die 
a merikaniſche Gruppe Bleer u. Co. bisher nur die erſte 
Rate von 15 Millionen Dollar dem Finanzminiſterium überwieſen 
hat, während fie, nut ver poeiien ate von 15 Millionen Dollar 
Saz im * iſt. a De mean ig naar die 

raſſierungsarbeiten für ihr übertragenen Bau der iabahn 
bisher 1 1 — obwohl ſie hierzu ena verpflichtet 
war, Wie die „Korreſpondenz der Berichte aus den neuen 
Staaten“ meldet, it der Gruppe Bleer u. Co, ſeitens des Finanz- 
miniſteriums eine letzte Le e bis Ende des 
Monates Mai gewährt worden. Sollte bis dahin die Gruppe Bleer 
noch immer vert üchig bleiben, fo dürfte voran lich eine 
Löſung des Vertrages erfolgen. 

Bulgarien will die Beziehungen zu Rumänien gem König 
Boris von Bulgarien hat ſich mit einer Tochter des Königs von 
Rumänien verlobt. Der neue Außenminiſter erklärte, daß 
die hulgariſche Regierung ſich beſonders die Pflege der Ber 
ziehungen zu Rumänien angelegen fein laſſen wolle und 
daß alle ſchwebenden Fragen mit ihr ſofort beſprochen werden 


Mi \ is eigener 
Ra erflärt, der ei rbeſw 
ang ee 


edachte. Eine große Zahl Neger hatte daraufhin auch wirklich 
Atien der | unten = 
Dieſe Flotte beſtand in Wahrheit aber ausſchließlich aus drei 
wurmſtichigen Fiſcherbogten. Was den CTitelſchacher 
anbetrifft, fo verweiſt die Anklage auf den Fall eines aus Trinidad 
n Negers namens Sidney de Bourg, den Garvey zum 
itter und Kommandeur des Nilordens ſowie zum Her von 
Nigeria und Fürſten von Uganda ernannt hatte. Das von 9 
gegründete Blatt „Die ſchwarze Welt“ unternimmt es in 
einem ſpaltenlangen Leitartikel, den Herausgeber zu verteidigen 
und als das Opfer ſchwarzer Verleumder hinzuſtellen. Die Leicht⸗ 
gü keit der Neger ift ja faſt ſprichwörtlich. fing aus dieſer 
i ee 1 el fer A 85 t ee 
rheys fo en Ertr eliefe Bei Gelegenheit wei 
Ber 9 Bericherftäifer In „Ehikago Tribune“ boshaft dar⸗ 
auf hin, ef „Die ſchwarze Welt“ unter ihren Anzeigen auch die 
eines Profeſſors enthält, der ein Mittel anpreiſt, die krauſen Haare 
der Neger glatt zu machen und ihre Haut er bleichen. Bei der 
Harmloſigkeit der 8 N Leſer genügt eben jedes Mittel, um 
aus ihrer Unwiſſenheit ital zu ſchlagen. 


Neues vom Tage. 


s der Ausbruch des Aetna, Der Lavaſtrom erreichte jetzt eine 

Breite von 700 Meter und eine Höhe von 8 Meter. Die Lage der 

unglücklichen ee 5 vielfach an Bilder aus den „letzten 
n 


Tagen von Pompeſié. agel von verbrannten Lavaftüden peitſcht 


in Warſchau. 


(Bon unſerem Warſchauer Sonderberichterſtatter.) 


Bildern und Plaſti gb twert, Das e 
ildern und Rlaitifen bon @ Bern Kunſtwer 1 85 0 
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denz meſſen. Immerhin enthäl i vorzügli orträts von 
Rembrandt 10 unde gule Dil ohren El fowie 
einen Eigen haben 
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11 Danzig erlebten mir es an einem Sonntag, da 
2 äume 15 2 5 Muſeums kaum ein Das Beſucher 
aufwieſen. chau ngen ſich die Kunſthungeigen in den 
Galerien und Kunſtſammlungen, und ein reges geiſtiges Leben, 
wie es A ſelbſt in Deutſchland nicht zu finden ijt, beginnt 
zu entſtehen. Und als aus Rußland die wündervollen Gobelins 
des 16. Jahrhunderts Ben waren und die Wände des 
alten Königsſchloſſes an der Weichſel damit behängt wurden, haben 
monatelang an den Sonntagen Tauſende von Menſchen in langen 
Reihen auf dm Schloßplatz geduldi wartet, bis auch ſie Eingang 
im das bereits von Schauluſtigen überfüllte Schloß fanden. Und 
das bei Eintrittspreiſen, die bei noch beſſerem Aureſſand bereits 
einige tauſend Mark betrugen. 
Rußland war es, das in anderthalb Jahrhunderten Polen 
zzu äusgepülndert hat. Weltkrieg und Bolſchewismus haben 
telen Fällen noch das Letzte hinweggetragen. In ehemals öſter⸗ 
chem Lande, wie in Krakau, wo ſich das polniſche Eigentum 
— befand und ungeſtörter ſich polniſcher Geiſt ent⸗ 


in, 
5 


in 


Eine franzöflihe Kunſtausſtellungs 


en zujfifgen Velen, finden fig in einfadheren 


die ap ar sen Von Zeit zu 9 hört man ein gewaltiges Ziſchen, 
wenn der feurige Strom mit Waſſer oder Holz zuſammentrifft. In 
der Luft ſchwebt beſtändig eine dicke Staubwolke. Einer der Lava⸗ 
ſtröme wendet ſich in der Richtung auf Lettojano, der zweite nach der 
Seite von Caſtiglione und Ranzzo. Gleichzeitig kommen aus ganz 
Italien Nachrichten von auffälligen Naturereigniſſen. An der Küſte 
der Romagna warf eine ungewöhnlich hohe Flutwoge Fiſcherbarken 
an Klippen, daß fie zerſchellten. In den Apenninen wüten Schnee⸗ 
kürme, 

$ Große Verwüſtungen durch den Ausbruch des Weine, Die 
ganze Bevölkerung Italiens iſt lebhaft beunruhigt durch den Aus⸗ 
bruch des Aetna, der der ſizilianiſchen Bevölkerung große Leiden ver⸗ 
urſacht. Zur Verſtärkung der Unruhe trägt der in Italien ver⸗ 
breitete Aberglaube bei, daß der Ausbruch ſchreckliche Exeigniſſe in 
der Welt ankündige. Die fünf neuen Krater fließen von 
Lawa über. Die Lamaſtröme rücken ſtändig vor und ſind an 
manchen Stellen 15 Fuß tief. Aſche und brennende Lawa wird 
aus den Kratern unter fürchterlichem Getöſe herausgeworfen. 
Durch die Ausbrüche wird der ganze Abhang des Berges erſchüttert. 
Der erzeugte Staub macht ſich ſchon Hunderte von Meilen weit 
bemerkbar. Die Stadt Lingug Gloſa iſt vollkommen von 
Lava umringt, da ſich der Strom zwei Kilometer von der Stadt 
geteilt hat. Man fürchtet die Vernichtung auch dieſer Stadt. Die 
materiellen Schäden ſind ſehr groß. Eine Anzahl Menſchen und 
große Viehherden fielen dem Ausbruch zum Opfer. Die Verluſte 
wären noch größer, wenn nicht unterirdiſche Erſchütterungen und 
Hleinere Lawaausbrüche die Bevölkerung beizeiten gewarnt hätten. 
Muſſolini erkundigt ſich faſt ſtündlich nach der Lage. 

§ Verſteigerung einer blauen Hawaii. Bei der feſtgeſetzten 
Verſteigerung der La Renotiere⸗Briefmaikenſammlung in Paris wurde 
die blaue Hawaii vom Jahre 1851/52 von einem Unbekannten für 
109 000 Fr. gekauft. . 

8 Ein Kranker in Paris gekocht. Der Pariſer Korreſpondent 
des „Daily Expreß“ meldet feinem Blatte, daß ein Kranken⸗ 
pfleger in Paris wegen Totſchlags verfolgt wird, weil er 
einen Patienten gekocht hat. Der Patient mußte näm⸗ 
lich ein warmes Bad u und wurde deshalb von dem Kranken⸗ 
pfleger in eine Wanne geſetzt, die einen 49 mit einer Off⸗ 
nung hatte, durch die der Badende den Kopf ſtecken konnte. Der 


Pfleger drehte den Warmwaſſerhahn auf und entfernte ſich. Als 


er zwanzig Minuten ſpäter zurückkehrte, war der Patient tot. 
Sein Körper war in dem abgeſchloffenen Behälter durch das heiße 
Waſſer gekocht worden. 
$ Auftauchende uralte Wälder in Schleswig. Eine eigentüm⸗ 
liche Fact kann man. jet anderthalb Jahren in den großen 
Wieſenniederungen nach der ſchleswigſchen Weſtküſte zu beobachten. 
Daß dieſe Niederung vor undenklichen Zeiten ein großer Wald ge⸗ 
weſen ſein muß, konnte man feinerzeit hei dem Bau der Rendsburg — 
ufumer Bahn beobachten, da bei den Erdarbeiten unzählige Baum⸗ 
ämme zum Vorſchein kamen, meiſtens Birken, Erlen und Eichen, 
elwa 50 Zentimeter unter der Grasnarbe liegend. Die Birken zeigen 
ſich ſo gut erhalten, daß die Rinde noch ebenſo weiß ſchimmerte wie 
bei lebenden Bäumen. Nun aber ſind in den letzten anderthalb 
Jahren viele dieſer alten Stämme durch die Grasnarbe hindurch zum 
Vorſchein gekommen, ſo daß ſie ein arges Hindernis für Mähmaſchine 
und Senſe bilden. Infolgedeſſen haben manche Beſitzer ſich genötigt 
geſehen, dieſe Zeugen einer vorgeſchichtlichen Zeit auszugraben. Das 
Holz iſt zum Teil ſteinhart und bläulich gefärbt, namentlich das 
Eichenholz. Man kann die Vermutung hören, daß die Stämme durch 
den ſehr tief gegangenen Froſt des vorletzten Winters gehoben worden 
ſein könnten. 

Ungewöhnliche Kälte in Frankreich. Über Paris wird aus 
der zöſiſchen Provinz außergewöhnliche Kälte gemeldet. In 
Charolles ſtand am Dienstag früh das Thermometer auf Null. 
In der Gegend von Cambery ſind leichte Schneefälle zu ichnen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


8 Ur i. Pr., 19. Junt. Das Erploftonsunglüd 
auf dem D 


Schwurgericht zur Verhandlung. An dem genannten Tage war die 
1 N ian mit 1 — 9 bare Königsberg 


wurden noch ſechs in 
cer ee Gronau konnte von ihren 
ochen im Krankenhauſe wieder hergeſtellt werden, ihre 
Tochter aber ſtarb bald nach dem Vorfall an den ſchweren Brand⸗ 
wunden. Gegen den Ehemann, den Schupo⸗Wachtmeiſter Ernſt Gronau 
aus Königsberg, war bald nach dem Vorkommnis ein Verfahren wegen 
rei Tötung eingeleitet worden, doch überwies die Strafkammer 
den Fall dem Schwurgericht, vor dem ſich nunmehr G. wegen Mordes, 
N ordes und Verbrechens bzw. Vergehens gegen das 
Sprengſtoffgeſetz zu verantworten hatte. Der Angeklagte iſt 35 Jahre 
alt und zweimal e vorbeſtraft; feine Anſtellung hat er mittels 
eines unrichtig ausgeſtellfen Militärpaſſes erlangt. Seit ſieben Jahren 
iſt er verheiratet, hat aber mit ſeiner Frau immer ſehr unglücklich 
gelebt, er ſoll ſogar ſeine Frau mehrmals mit Erſchießen bedroht 
haben. Über den ſetzt zur Anklage ſtehenden Vorfall bekundet ra 
Gronau, daß ihr Mann ſie überredet habe, nach Poſen zu fahren. 
Als ſie ſich wirklich zu der Fahrt entſchloſſen habe, habe er ihr ein 
Paket mitgegeben. das er felbii hergeſtellt hatte, und das fie einem 
Reiſenden Franz 
Paket hing eine g 
der Mann die Frau, das Paket an dieſem Holzkuebel zu tragen. Auf 


Pgläſten einiger Straßen mehr Kunſtſchätze wie in den Pracht: 
reſidenzen des porn hen Saane e Econ 
die einzige Sammlung Csartoryskis in Krakau enthält mehr edle 
Bun e das gan e übrige Polen. Langſam nur kommen die 
Kunſtwerke aus ußkand zurück, aber was wir manchmal in hoch⸗ 
dligen Sammlungen als „Kunſtwerke, die aus Rußland zurück⸗ 
amen,“ zu ſehen bekamen, hat uns öfters ein Kopfſchütteln ver⸗ 
urſacht und uns entweder au dem Kunſtverſtändnis der polniſchen 
Vorfahren gder an der Ehrlichkeit der heutigen Muffen verzweifeln 
laſſen: Wir fanden als Bezeichnung eine Menge berühmter Na⸗ 

n, aber Weiß der Teufel, wer eigentlich dieſe prätentiöſen mittel ⸗ 
mäßigen Werke gemalt hat! 


Nun ift man aus Franzoſenfreundlichleit auf eine außer⸗ 
ordentlich glückliche Idee 2 725 Man hat die N ı Familien 

arſchaus aufgefordert, aus ihrem — — die e ee 
ſchätze des 18. Jahrhunderts herauszuſuchen und leihweiſe einer 
Ausſtellung müberlaſſen, und nun hat ſich gezeigt, daß 
gerade aus dieſer Geriede eine große Anzahl ſchöner und wertvoller 
Arbeiten 3 find. Dem nach Geſchmack und äußerem Glanz 
dürſtenden Geiſte der polniſchen Granden mußte gerade dieſe 


5 schillernde, aber mehr äußerliche und elegante Geſchmackskunſt der 


Franzoſen am meiſten tinponteren, und man muß ſich wundern, 
daß der in den glücklichſten Farben gelden glühende, ſpieleriſche 
Watteau ſo ſehr wenig verireten iſt. Für die Mosten g iſt 
der anf Rahmen gefunden worden, den man f 0 
das Haus der Familie der Grafen Barieki in der Stare Miaſto. 
Dieſe reichſte aller fürſtlich⸗behaglichen Stadtwohnungen aus der 
Mitte des 16. Jahrhunderts iſt das einzige Haus in Warſchau, 
das den patrizialen Wohnhausſtil biejer frühen Zeit unpexfälſcht 
erhalten hat, es iſt das einzige und zugleich das verfführeriſch ſchönſte 
alte Haus in dieſer 5 115 deren N 19 brunfenbe, n den 
Danziger Stit ſich anſchließende Architektur ſchon To kange ihren 
vornehmen Charakter eingebüßt hat und deren einſt jo feierliche 
Räume ſich in zahlloſe elende Wohnungshöhlen der Arpzſten 
aufgelöſt haben. Grachtholt geſchnitzte Holgtreppen mit dicken, ſtäm⸗ 
migen Geländerbalken führen zu den oberen Stockwerken; die 

i berwehten Pracht alter Gobelins, 


Wände ſind unter der ſüßen, 
wie in den Zeiten des Glanzes, verborgen, in den ſaalartigen 
Stuben blinzeln von der Höhe dar Mände noch Reſte des einſtigen 


rozka in Polen übergeben ſollte. Aus dieſem 
chnur mit einem Holzknebel en doch one SR fabryczuy 


denken kann: gew 


— — — — 
der Straßenbahnfahrt zum Bahnhof hat Gronau die Frau mit dem 
Paket im Vorderwagen fahren laſſen. während er jelöit im Anhänger 
Platz nahm. Das Pale, ſowie ein zweites der Ehefrau gehöriges 
trug der Angeklagte dann felbſt nach dem Zuge und verſtaute 
beide in dem Gepäcknetz. Sein Paket legte er nach unten, 
wobei er es mit dem Holzknebel noch beſonders im Netz be⸗ 
feſtigte. Beim Ausſteigen in Dirſchau iſt der Frau dann noch ein 
Herr behilflich geweſen, dieſe e zu löſen. Sie hat das 
Paket an dem Holznebel getragen, wobei fie bemerkte, daß die Schnur 
ſich immer mehr berauszog. Plötzlich iſt dann die Explosion erfolgt. 
Nach der Tat ließ ſich Gronau unter falſchem Namen als Kaufmann 
in Tilſit nieder, erhielt dort einen Reiſepaß nach Polen auf den 
Namen Bruno Thiel ausgeſtellt und verfuchte, mit dieſem Paß nach 
Polen zu gelangen. In Marienburg wurde er feſtgehalten, befreite 
ſich auf dem Transport zur Polizeiwache durch einen Schlag auf den 
Kopf des Polizeibeamten und ergriff, aus einer Piſtole ſchießend, die 
Flucht über mehrere Dächer, bis er ſchließlich wieder ſeſtgenommen 
werden konnte. Aus dieſem Anlaß iſt er bereits zu einem Jahr vier 
Monaien Gefängnis verurteilt. Die Geſchworenen ſprachen den Ange⸗ 
klagten des verbrecheriſchen Gebrauchs von Sprengſtoff in Tateinheit 
mit verſuchtem Mord an ſeiner Ehefrau ſchuldig, verneinten dagegen 
die Frage auf vorſätzliche Tötung ſeines Kindes. Das Gericht er⸗ 
kannte auf fünfzehn Jahre Zuchthaus und zehn Jahre 
Ehrverluſt; ein Jahr ſechs Monate wurden auf die Unterſuchung 


angerechnet. 
Bunte Zeitung. 


O Die Pflaumen. Ich hatte mir, jo im Vorbeigehen, von 
einer Karre zwei Pfund Pflaumen mitgebracht. Meine verehrte 
Gattin war ausgegangen, ich ſetze ſie, die Pflaumen natürlich, auf 
den Gasherd, denn es waren ſpäte Pflaumen und zum Roheſſen 
nicht n Sie müſſen doch ſüß K werden, ſagte ich 
mir, nachdem ſie weichgekocht waren. ichtig! Da ſteht ja das 
Milchkännchen mit aufgelöſtem Süßſtoff. Da muß man vorſichtig 
fein, denke ich. Von Süßſtoff gilt dasſelbe wie vom Salz; ſie ſind 
Gewürze, die die Speiſen verderben, wenn man zu viel dran tut. 
Einen Schuß hinein. Ich ſchmecke, noch etwas herb, noch ein 
Schuß, ſchon beſſer, ein dritter. Süß eigentlich noch nicht, aber 
nur nicht zuviel. Zum Mittageſſen hatte ich mir ſchon einen 
Teil der Pflaumen ſchmecken laſſen. Da ſagte meine Gnädigſte: 
„Du haſt wohl Süßſtoff daran getan? Ich: „Ja.“ Sie: „ 
dem Töpfchen! „Ja. „Da war aber gar kein Süßſtoff drin, 
ſondern nur Waſſer!“ Das war wieder einmal ein glänzender 
weiblicher, aber ungewollter Sieg. Und Beſtätigung des Satzes: 
Die Einbildung macht alles oder alles iſt Einbildung! Und ſo 


Brieflaſten der Schriftleitung. 
Berta, 1. Der Sichtbermerk wird für die Hin⸗ und Rückreiſe 
erteilt. Die Höhe der Koſten richtet ſich nach der Vermögenslage 


entſtehen die falſchen Zeugenausſagen vor den Gerichten der gan⸗ 
zen Welt. 5 


der betr. Perſon. 3. Die Möglichkeit beſteht zwar, die Wahrſchein⸗ 
würde zu lauten haben: Warſzawa. 


lichkeit jedoch nicht. 
. 72. Die Anſchrift 
jednoczenie Niemieckie. 2, Die Auskunftsſtelle des Deutſchtums⸗ 
7 — in Poſen, Wah Leſgezhnskiego 2. 


tſchriftlettung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
gage . Selen ad ohen en Sr. Wilhelm Soewenthalt fir 
den übrigen politiſchen Tell: Dr. Martin Melſter; r Han 
R ee la rın 
1 her; ei i iti B 
TER ES e 
Burhdeuderet und Verlagsanſtalt T. A., tämtlich in Poſen. 


Rautschnkuhsätze un Kautschuksohlen 


überdauern das beste Leder, schützen 
die Füsse, schonen die Schuhe! 


Palma Kauezuk, Sp. z ogr. odp., 
Poznan, Ul. Ranaiowa 18. — Tel. 60-16. 


Verkauf nur en gros. 


Freslo frie 


ö Er Querbalfen bilden die Decken, deren Profile ge⸗ 
ſchnitzt ſind. Alles trägt die verwunſchene Pracht aus den Jahren, 
in denen die Mitglieder der 1 von ihren Fenſtern 
aus noch auf das heute verſchwundene alte Rathaus blicken konnten. 


Vom Empire angefangen bis zum frühen Rokoko ſind hier 
aus den Paläſten d Hohen die franzöſiſchen Sachen zuſammen⸗ 
Bange worden: oulemöbel von gleißender Farbigkeit, behaglich 
auchige Sekretäre und Kommoden, ſorgfältig klaſſiziſtiſch geſtaltete 
Fan aus Bronze und vor allem Bilder. In der Hauptſache 
Familienporträts, und man int welchen Wert die vornehmen 
ven und Damen darauf gelegt ha 


re ben, von einem der berühmten 
riſer Modemaler abkonterfeit zu werden. 


David, der große 


Künſtler, der es verſtanden hat, Königtum und Revolution geſund 


und berühmt zu überdauern und der dann noch Hofmaler Napoleons 
werden konnte, iſt mit einigen Porträts mit erſtaunlicher Verve 
vertreten, ebenſo Lebrun mit einem geradezu liebenswerten, mit 
fabelhafſem Können ſouverän hingeſtrichenen Mädchen; von Boucher 
find einige feiner geiſtreichen parfümiexten Köpfe vorhanden, dann 
alle die Maler der dekorativen Poſe, die das Jahrhundert fo über- 
reich hat entſtehen laſſen. i der Verteilung in den einzelnen 
Räumen hat inſofern eine glückliche Hand gewalfet, als jedes 
Zimmer für ſich in traulicher reicher Ausgeſtalkung eine beſondere 
Stilform gefunden hat, die in bezaubernder Echtheit die Atmo⸗ 
ſphäre ihrer Zeit umſchließt. Ein wenig ungelenk iſt man dennoch 
1 | 1 3 dase eine ae beiten Ar⸗ 
iten jenes jung berſtorbenen wenialen und leidenſchaftli 

Mannes, der A feen ſmpreffonigf n Farben den en 
Barbizon faft um ein halbes Jahrhundert voraus war, wurde jo 
lächerlich hoch gehängt, daß er kaum zu erkennen iſt. Und ein ſehr 
ſeltener früher Daumier, das Bildnis eines Karnevals, hä auf 
einem dunklen Gang, ohne daß man zu wiſſen ſcheint, welch einen 
Schatz man hier verborgen hält. Und das Wenige, was ſonſt noch 
von den Impreſſtoniſten vorhanden iſt, wurde dermaßen ſchlecht 
gehängt, daß es unmöglich iſt, die Bilder auf ihre Echtheit hin zu 
prüfen 


ſin „ 8 
————— H(ͤ¹ 


Denn es iſt geradegu auffallend, daß dieſe größte Zeit 
der franzöſiſchen Malerei, die einer ganzen Welt neue Wege ger 
agen kaum irgendwie bedeutend in dieſem ſchönen Haufe zu 
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